
rftaümfe 71 fttfcf .

! Jtcbafflon und Vtnvalwng -

i Prag . II. . Havllikovo nöm . 32.

Telephone :

. ' Tage » red all Ion : S70S .

tZtachkredatttou : 67S7 .

Postscheckamt : 57544 .

Bezugs ' L ? dlngunge «:
Bei Zustellung Ins fjou » oder

bei Oeing durch die Post :

nonollich . . . . Kr IS . —

olcrleljShrllch . . „ 43 . —

dalblöhrlg . . . . m 96 . —

. aniIAHrlg . . . . m 192 . —

ijrfllckl rrrde « low Tarif
Wt

~
• jjtrtL Bit öfters »

« « ! <>» ,aug « n pKtanachlaß .

4. Slchrglwg .

»Zft wirklich Friede ? "
Lloyd George , der leitende Minister des

britischen Ziciches in der Kriegszeit , hat in
den letzten zwei Jahren eie Reche von Zei¬
tungsartikeln geschrieben , die sich durch gepflegte
Sprache , Getvandthcit , blitzende Schorfe und
Bilderreichtum auszeichnen und die zumeist
ihre Spitze gegen die bisherige französische
Politik richten , deren Fehlerhaftigkeit , sowie
deren Vcrderblichkeit für das Zustandekommen
eines wirklichen Friedens in Europa er darin

schon zu einer Zeit aufzeigte , da der seither
vollzogene Stimmungsuinschwung selbst in

England erst im Werden war . Aber nicht nur

gegen die imperialistischen und sinnlos gewalt -
tätigen Ausschreitungen der Poincareschen Po -
litik richtet Lloyd George seine fcingcschlifscnen
Pfeile , er übt auch bittere Kritik an dem 33er -

sailler Friedcnsiverk , besten verhängnisvolle
Auswirkungen auch er , obwohl er einer der

Schöpfer dieses Werkes ist . erkennen mußte ,
hauptsächlich allerdings wohl nur deshalb , weil

England unter ihnen schwer zu leiden hat .
Viele dieser Artikel sind auch in deutschen bür -

gerlich - demokratischen Zeitungen abgedruckt
worden , wie es scheint , nicht nur in der Ab -

ficht, mit dem Namen Lloyd Georges zn prun -
ken, sondern auch , weil sie der vielfach vcrbrei -
teten Ansicht sind , Lloyd Georges sei zu jenen
übergegangen , die eine Revision des Persaillcr
Vertrages fordern . Das ist nun freilich ganz
falsch . Es ist unleugbar , daß die publizistische
Tätigkeit Lloyd Gearges den Gegnern der

Friedensverträge wertvolle Waffen geliefert
hat , daß er mit bewundernswerter Klarheit
dje schädlichen Folgen dieser Verträge für die

Aufbauarbeit erkannte , und daß er die brcn
ncnde Notwendigkeit empfindet , der gequälten
Menschheit den ersehnten Frieden zu geben .
Aber darum ist es doch unrichtig , zu glauben ,
er strebe die Acndenmg der Verträge an . Er¬
bat sich vielmehr für seine Stellung die eigen -
tümliche Formel zurechtgelegt : Nicht Revision
des Vertrages , sondern Wiederherstellung dcS

Vertrages ! Wenn man einzelne der Artikel

liest , mag man infolge der darin geübten schar -
scn Kritik , die Lloyd George an seinem eigenen
Werke oder doch wenigstens an dessen Folge -
Wirkungen übt , zu der Meinung kommen , er
bekämpfe dieses sein Werl , um dessen Aeude -

nl » g zu bewirken , aber diese Meinung erweist
sich als irrig , wenn man die Reihe seiner Auf
sätzc liest . Darum ist es nicht ohne Nutzen , daß
der frühere deutsche Reichsaußeuministcr Dr .
W. Simons diese Aufsätze gesammelt , sorg¬
fältig übersetzt und unter dem Titel „ Ist wirk -
lich Friede ? " ' ) in Buchform herausgegeben
hat . Manches von dem , was Lloyd George in
diesen Aufsätzen bespricht , gehört bereits der
Geschichte an , man ivird das Buch aber doch
nicht ohne Nutzen lesen .

Die seltsame Halbheit Lloyd Georges ,
aber auch seine eindringliche Art der Darstel¬
lung der Gefahren , denen die eikropäischen
Völker unter den Folgen des Fricdcnsdiktats
entgegengehen , des Verdcrbnisscs , dem sie ver -
fallen müssen , wenn sich die Einsicht nicht
durchringt , daß die begangenen Bahnen ver -
lesscii werden müssen , zeigt sich am anschaulich -
sten in dem Aufsatze „ Die große Gefahr " , den
Aoyd Eleorgc im Mai 1923 in Edinburg als

Vortrag gehalten hat . Nachdem er darin die
durch den Krieg und seine Folgen hcrvorgcru -
reuen tiefgreifenden Wandlungen in der Welt
der Finanzen , des Handels und des Verkehrs ,
sowie die Verarmung , die Verschiebung der
Einkommens - und Vcrmögensvcrhciltnissc ge -
Mildert , läßt er einen Seefahrer , der seit 1814
iuf Reisen war und durch Schiffbruch erst jetzt
u die Heimat zurückkehrend , angesichts der Er -

»hrungen des Krieges die . Erwartung ans¬

prechen , die Welt habe nun dem Kriege mit
einen Verbrechen und seinen Torheiten cnd -

küllig abgesagt und . sich entschlossen dem Frie -
de n zugew andt . Aber er muß die schmerzliche

*) „ Jst wirklich Friede ? " Ins Deutsche
uberlragcn und eingeleitet von Dr . W. Simon » .
. Paul List Verlag , Leipzig .
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Rückstellung von Manu -
Ueipten erfolgt nur bei Ciu -
stndnn ? der Ttefonrrnarten .
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Der intrigierende VcaMnt eine Eeiahr jiir die neue Re ^ mmg .
Paris , 24 . Mai . Der „ Maiin " schreibt , luq |

die Ablehnung der Sozialdemokraten , an der kmis - ;
tiflcij Regierung teilzunehmen , n u u m ehr !
anß er Zwei f c l st c h t.

. Die Linkspresse setzt die Angrifft gegen den
Präsidenten Millerand fort . S, ' schreibt „ Veuvre " ,
daß der Präsident der Republik schuld daran war ,
dag sie Verhairdtungen B r i a » d s in Ca n n c *
scheiterten . Es wäre tvhcr schwer begreiflich , dag
der neue Ministerpräsident in Kenntnis der Svcb
läge , daß Mllerand gegen einen früheren Mi
nisterpräsidenteil inerigicrl habe , unter einer so
drohenden Gefahr die Regierung übernehmen
würde , zumal , da er Anhänger einer Polit k ist ,
welche derjenigen MillerandS noch viel cni
gege » fetzter ist . als jene Briands . Es häng :
daher von Millerand ab , die Krise adzukürzen .

Demgegenüber schreibt „ Le Journal " , daß gc
wisse Radikale ihre Ansicht kundgegeben hätten ,
den Exekutivausschuß der Partei über einen An¬

trag abstimmen z» lasse », welcher die Mftgl eder
der Partei verpflichten würde , kein M i

n i st e r in a n d a t a n s d c n H ä u d c » M i 11 c-
' ands entgegenzunehmcii . Das Platt lue ' ut ,
das; a- der Ziaal - chef kaum als yerfastungSgoinäs ;
erachten werde , vor einer solchen Manifestation
einer Partei ; » kapilnliercn . Wenn Hexrioi sei
n--i - Fruinden gehorchen und die Mission , das Ka -
enieir :>i btden , ablehnen würde , dürfte sich
Millerand ivahrscheinlich an einen anderen uiiah
hängigen Politiker wenden .

Paris , 24 . Mai . „ Ere Rotivelle " schreibt zur
- äißonpolil k des künftig . ' » Katziiicltcs . dasselbe
werde zuerst mit London verhandeln müssen , bc
vor es sich an Berti » wenden wird . Es »verde
rerriols ?lufg . ibe sein , ein ll m g r n p p > e r n n g
der bestellend «» Frcnndschaftsbcziehnngen zu nn
irrnchme » . ES konnte ihm gelingen , eine Pazifi
yernilg Europas durch die Aktion Frankreichs zn
stände zu bringen . Durch dieselbe könnte über
2endo » . Prag und Warschau eine f r i e d l i <!» c
11 m lrcisnng d e 6 d c » t s t(i e » N a t i o n a
t i s m » s boiveAsiclligt werden .

Der Nuhrkampf toöt weiter .

Montag abermals Jchlichtnngs -
Verhandlungen .

B e 1 11 n, 24 . Mai . ( Eigenbericht . ) Frn Berg -
«irbeitcr ' ampf nn der Ruhr hat Reich » arbeit « -

minister Dr . Braun avgrsichie der Zluodehnnug
und der Bedeutung des Kampfe « nach Fühlung »

nähme mt den Paletten auf Montag den 2t >. Mai

erneut Zchlichtunzbverhandlungcn zwischen beiden

Parteien anberaumt : zum Schlich ! « wurde der

Präsident der RcichSorbeitervcrwaltung Dr .

Syrup bestellt .

Sozialdemokratie ? Antrag \ m

preuki ' chen Landiage .
Die soz - aldemokratisckic Fraktion des pwnßi

schcn Landtages Hai zum Rührkonflikt folgenden
- Antrag eingebracht , der schon am Montag zur
Besprechung gelangen dürste :

„ Der Landtag wolle beschließen , das Staats

Ministerium zn ersuchen :
j . zur unverzüglichen Ccffniiiig der Staats

2. den Kommunen im Rnhrrevicr zur linier -

stütznng der unverschuldet i » Rot geratenen Bevöl¬
kerung der Bcrgreviere die ersorderliche » Mittel

zur Verfügung zu stellen .
auf die ReichSregicrnng anss jiarlste einzu¬

wirken , damit der verbeerendc Wirtjchastükamps
in den Bergrevierev im Bcrhandlungslvegc dri -

e^tegt . wird . "

Gleichzeitig ist der Handelsminister gebeten
ivorden , eine schlcun ' ge Sitzung des Siaaitzni » i
ideriums zu beantragen , in der über die Bereit
stcssnvg von Mitteln für die Leffniiiig der Status
belriibo beschlossen >verseil soll . Der Iiiiic »-
minister wurde ersucht , jm Sinne der Ziffer zwei
des Antrages Mittel anzufordern , die den Kom¬
munen im Rnbrrevicr zur Unterstützung der irn >
verschuldet i » - Rot geratenen Bevölkerung der

Bcrgreviere übcrwieseir rvcrden sollen .

For ! da »cr des Mzisch ? » Streits .

Dresden , 24 . Mai . ( Wolfs . ) Die kür gestern
i » Berlin in Aussicht genommenen Verhandln »-
gen zur Beilegung de ? Konslikies im sächsischen
Steinkohlenbergbau haben nicht siatigcfiiiiden .
Beide Parteien sind für nächste » Dienstag »ach
Berlin berufen . Dir Sircikbetvegung in Sachsen

betriebe im Rnhrrcvicr die notwendigen Mittet l nimmt w e i te r a n N in fa ng z». Die Trgani
bereit zu sielte », sationcn heben die Führung fest in der - Hand.

Feststellung machen , daß die Welt aus alten

erlittenen Höllenyuale » nicht eine Silbe ge¬
lernt habe , denn das Mißtrauen zwischen den

Völkern besteht ebenso wie früher , nur » och

verstärkter ; das Gefühl des Hasses zwischen
Rassen und Nationen ist nur noch lcidenschaft
licher geworden . „ Ueberau bilden sich neue

Kombi Nationen für de » nächsten Krieg ; große
Armeen werden ausgebildet ; Vereinbarungen
und Verträge werden geschlossen , um gcniciiijum
vorzugehen , wenn die Sturmglocke läutet :

Generalstäbe treten zusammen , um sich darüber

zu verständige », wohin sie marschieren , wo sie

marschieren , wie sie marschieren und wie sie

schlagen sollen . Kleine Völker , die eben erst

geheckt und aus dem Ei gekrochen sind , im ,

ineln unter der Last großer Waffeiirüstuiigen
und sind aus d' em Maisch zu unbekannte »

Schlachtfeldern ; neue Zerstörungs - und Mord -

maschiucn werden entworfen und mit fiebern¬
dem Eifer hergestellt ; die Wissenschaft des

Tags wird in Pflicht genommen , um neue

Methoden zur . Vernichtung van Menschenleben

zn erfinden — mit einem Wort : ein griind -
liches und mächtiges . Komplott gegen die Zi

vilisatioii . das offen im Licht der Sonne or -

ganisiert wird . Und dies nach solcher Erfahrung
von fünf Jahren ! Schöpfer Mensch und Zer -

störer Mensch arbeiten Schulter an Schüller in

derselben Werkstatt . "
So verneint Lloyd Ggorgc die Frage

„ Ist wirklich Friede ? " in der entschiedensten
Weise . Er sieht mehr als je die Welt von der

Zerstörung durch deir Krieg bedroht und lau »

es sich nicht verhehlen , daß der Frieden , wie

er unter den Händen der Versailler Diktatoren

entstand , aller Voraussetzungen entbehrt , den

Völkern Ruhe und Genesung von de » Wnn -
den des Krieges zn bringen . Packend ist seine

Warnung vor dem Unheil , das ein neuer Krieg
bringen müßte , das hnndertinal größer sein
würde , als das , was wir zuletzt ersnhrcn . Die

Vervollkommnung der Waffcntechnik , der Flug -
zeuge , der Maschinen , des Brandmalerials uiid
aller ZerstöriingSnicthodcn würde ganze Studie

zur Wüste machen , de » ganzen Zusammenhang
der Zivilisation ins Wanken bringe ». Dennoch
fürchtet Lloyd George, , die Steigerung der

Haßgefühle habe die Menschen die Schrecken
der Kriegszeit vergessen lassen , so daß sie Ge¬

fahr laufen , in ein neues Unglück der gleichen
Art hineinzulaufen . „ Zu der Presse , am Red¬

nerpult , am Beratungstisch , in den Kanzleien ,
in Gesellschaften aller Sorten , hohen und nied¬

rigen , sind die Hetzer immerfort am Werke . . . .

Tie Menschheit hat aus den vier oder fünf
Kriegsjahren nichts gelernt , obwohl sie mit

Skorpionen gezüchtigt wurde . "

Aber welche Folgerungen zieht Lloyd
George aus diesen erschütternden Feststellt »«-
gen ? Hier kommt nicht nur seine bürgerliche
Zwiespältigkeit , sondern auch der Gegensatz
zwischen den Gefühlen des Mannes , der am

Gcwaltfriedcn mithals und nun dessen Schäd¬

lichkeit erkennt , zum Ausdruck . Lloyd George
schiebt alles Nebel der heutigen Zeit aus die

ilnvyllkmniiiknhcik der menschlichen Natur ,

darauf , daß der Mensch erst halb ' zivilisiert sei.
und die Völker ihre » Urtrieben . nicht sittlichen
Triebfeder » gehorchen . Anstalt der Hinweg -
räumung der Hindernisse , welche , den Frieden
hemmen , empfiehlt er — Pflege des Wohl -

die Regiew «VdilSu « s
in Frankreich .

( Aon »userci » Pariser . Nurrelpondenten . )

Wir veröffentlichen nachstehend einen
Artikel unseres Pariser Korrespondenten
über die Regierungsbildung in Frankreich ,
ohne nnS alten Einzelheiten seiner Anssüh -
rangen anzuschließen . ? • Red .

Der unerwartete Sieg der Bitten vom ll .
Mai Inn die svzälistische Partei vor ycttlc und
folgenschwere Eiitsciseidungcn gestellt . Sie hat
- den Wahlkampf gemeinsam im : den Parteien der

bürgen , chon Linken gesübrt und gewonnen .
Zhre Kandidaten sind aus de » gleichen Liste » ge -
wäblt worden mit denen der Radikal - Sozialen
de,zw. der Republikanische » Sesiairslcn und mit

diesen beiden Parteien zusamme » verfügt sie in
der neue » . Kammer über eine Mehrheit , die aus «
rcicliciid und fest genug gefügt ist , den im . Kartell
der Linken vereinigten Parteien durch gemeinsame
II ebernahm . - der Regierung alle Früchte des er »

rniigene » Sieges zu sichern . Zn der Partei selbst
atier geben die Meinungen auseinander über die

- Rotivendigkeit und die Dpportiinität c >» er altive »

Teilnahme au der neue » Regierung . Ei » außer »
ordentlicher - Kongreß , der für de » I. Juni , dem

Tag drs Zissaiiniieniritis der neuen . Kammer und
- der bereits offiziell aiigckünd - igteir Demission
des Min uteri » ms Poincarö . einberufen ist . ivird
darüber zn entscheiden habe » . Die Frage selbst
iwi berette - den Ansang Februar in Marseille ab »

gehaltenen Parte tag beschäftigt , auf dem da Ab¬

schluß des Wahlbündnisses mit den bürgerlichen
Parteien seine Sanktion erfahren bettle . Damals
wurde folgend - e Resvtuiioü einstimmig äuge »
noninien :

„ Wenn die Partei sich auch dntch die besonde »
re » timstände und die Noiwendigkeii , den Ratio »
na ! en Block niederzuringen , zu außergewöhnlichen
Maßnahmen ( das Karte » mit de » bürgerlichen
Parteien ) veranlaßt sieht , so halt sie dach nicht
minder an den fundamentalen Prinzipien fest , die
van jeder idrr politische Aktion bestimmen , ) nS-
besanderc in der Frage der ministeriellen Znsam -
menarbeit und der parlamentarischen Koatitiv »
mit anderen Parteien wird ihre Haltung »ach wir
vor ausschließlich diktiert von de » ( yrnndsat -
z e » , die die verschiedene » nationalen und inter¬
nationalen Kongresse beschlossen haben und die sür
die Partei oberste Regel und Gesetz sind . Die Er -
sahrnnge » der Vergangenheit zeigen übrigens zur
Genüge , daß die Unterstützung der sozialistische »
Partei deshalb jeder Politik sonschrlttticher
Reformen und aufrichtiger Demokratie anderer
Parteien nicht minder sicher ist . "

Möllens zivischeil den Völkern durch Predigten
und Vorträge in Schulen und in der Presse .
Eine besondere ' Ausgabe lveist er dabei
der . Kirche zu : „ Die Kirche muß an die

edelsten Gefühle des Menschenlierzens appellie »
reit . Rur durch den Appell an diese höheren
Instinkte kann die Menschheit erlöst werden . . .
Nur die Kirchen können diesem Zustund ab

helfen . Es sollte eine internationale Bewegung
aller Kirchen ins Leben gerufen weror » , takho -
lischer und protestantischer . "

Lloich George hat selbst einmal über ocn

Versuch gespottet , die Well nach de » Lehren
der Bergpredigt regieren zn wollen . Hier ist
seiner Weisheit Schluß die Anrufung des christ -
lichen Geistes und der Kirche . Nicht der Ge -

waltsrieden soll geändert , nicht die materiellen

Ursachen des Elends der Welt beseitig ! werden ,

er will nur die Mensche » fügsamer , geduldiger ,
verträglicher und menschlicher machen durch
Verknndllng der Nächstenliebe , ein Untcrnch -
inen , das » nn schon seil zweitausend Jahren
wiederholt , doch stets zum Fehlschlagen ver -

urteil ! war . Lloyd Georges Schilderungen der

heutigen zerrütteten Verhältnisse sind packend
und ergreifend , doch seine Schlüsse und die

Mittel , die er nngetvendet sehen null , sind
Weihrauch , Limonade und Rosenwasscr . Auch
er , der Fortgeschrittenste » unter den bürger -
lichen Ideologen einer , weiß der kranken Welt

nichts zn geben an wirksamen Ratschlägen . Doch
es lebt noch eine andere Welt als die seine ,
die leine Scheuklappen trägt und die den Weg
zur Emporführung des Menschengeschlechtes
weist : die Welt des Sozialisinusl
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Leon 50 funt . tvcv diese Resolution cfitoo
bracht hatte , begründete und ergänzte sie dahin ,
daß nach seiner Meinung keiner der außerordent -
liehen Umstände gegeben sei . von der die 3iefo -
lntion von Ainiterixun die aiiönahnMveise Teil '
nahine von Sozialisten an bürgerliche » Negier » » «
gen abhängig mache , eine Koalition die sowohl
die Radikalen , wie die Sozialisten vor gleich
große Sckyvie riefte iten stelle und endlich die So -
zialisten eine wirklich dcmolralisclze Politik eines
bürgerlichen Ministeriums we' t ivirksamcr unter¬
stützen löniiten , wenn sie selbst draußen blieben .

1 Tiefe Nnpiincnlc ivaren damals , wo es galt , die
nicht unoclrächttiche » Widerstand « gegen das
Wahlbündnis mit den Demokraten zu tibcrwn -
den , und Ivo man im günstigsten Fall gehofft
hatte , den Rationalen Block so zu schlvächen , daß
daö Schwergewicht der französische » Politik von
rechts nach der Mitte verschoben wurde , sicherlich
unanfechtbar . Sind sie es heute noch , nachdem der
Ausfall der Wahlen der Linken eine unbestritten '
Mehrheit gebracht und so eine völlig neue Situ
ation geschaffen hat , die damals niemand voraus
sehen konnte und die vor allem Leon Blum selbst
nicht vorausgesehen hat ? Von einem großen Tci !
der Partei und vor allem auch ihrer Führer wird
das aufs entschiedenste bestritten . Paul B o n
c o u r , V a r c n n c und M o u t c t sind es vor
allem , die die Auffassung vertreten , daß die 5ßar
tci eine Verantwortung von ungeheurer Schivcre
auf sich laden würde , wenn sie dem unzweideutig
zum ?lnödriick gekommenen Willen der Wahler -
schaff entgegen die politische Macht , die sie durch
den Sieg erhalten hat , ungenutzt lassen wollte und
sich so die WclcgcnlKit entgehen lassen würde , aktiv
an der Regelung der großen internationalen Pro
diente und der Wiederherstellung eines wirklichen
und dauerhaften Friedens milznwiftleit . Tat fach-
lich handelt es sich um ivehr als nur um Fragen
der Dokrrm oder der Taktik . Die Konseguenz
einer Weigerung der Sozialisten , in das nette
Ministerium einzutreten , Ware die , daß die Ra
dikalsozialen und Republikanischen Sozialisten
Anschluß nach rechts an die gemäßigten Repnbli
kaner der Mitte suchen müßten . Die Gegner der
aktiven Teilnahme an der Regiening bestreiten
teilweise diese Notwendigkeit . (Henris; in der Theo -
riewäre o»ch in Frankreich ein « M i n d e r h c i t S-

reg ie rung der beiden bürgerlichen Parteien
des Kartells unter der Voraussetzung der Parka -
mentarischen Untcrstüvung durch die Sozialisten
durchaus denkbar . Bei der viel beweglicheren
Taktlk aber , die den paAanteiitartschen Manövern
und Intrigen einen breiten Spielraum läßt ,
würde der Bestand einer solchen Mindcrheitsrcgie -
rung aller Voraussicht nach nur von sehr kurzer
Dauer sein . Der Uebergang der politischen Macht
vom Kartell der Linken auf den Block der Mitte ,
den fein seiner Verantwortung bewußter Schialist
ernsthaft wollen kann , wäre dann eben mir um
einige Wochen hinausgeschoben . Tic Linke ober
hätte damit alle Chance » , die ihr der glückliche
Ausfall der Wahlen eröffnet hat , nmviderbring -
lich ans der Hand gegeben . Denn dieser Block der
Mitte , in dem die gemäßigte Reaktion das Ziing -
lein an der Wage b) lden und Männer wie Lau -
chenr , Reibet , Colrat und andere Parteigänger
Poincarss die Brücke zn der Politik des Rationa -
len Blocks schlagen würden , bedeutet alles andere
als eine Politik der Demokratie und der intet »
nationalen Verständigung .

Von den Gegnern des „Ministerialisntus "
werden insbesondere zwei Argument « ins Treffen
geführt : die Amsterdamer Resolution und die Be¬

fürchtung . daß der Eintritt in die Regierung zu
einer neue » Spaltung in der Partei führen und
bor allem der konnnnnistischcit Agitation eine
wirkliche Waffe in die . Hand geben könnte . Da «

erste dieser Argumente bekämpft Paul Banconr

frgyZÄßscheK Part
Einwöchige Ruhepause vor den Entscheidungen der Sozialdemsttaten

und der Radikalen .

Paris , 24 . Mai . Durch die Abreise HcrrwtS
nach Lyon zur Tagung des GcneralrateS , dürfte
für eine Woche eine Ruhepause in den politischen
Konferenzen eintreten . Innerhalb der Parteien
und insbesondere bei den Radikalen , ist nichts
dcslowcniger ein großes Stück Arbeit zu leisten .
Es ertönt der Ruf nackt Ausarbeitung eines posi
live » PrograntmeS , über dessen Durchfiihrung
mit den u » i f iz i er te n Sozialisten ,
deren Nichtbeleilissutig an der Regierung sozn
sagen feststeht , c t n llcbcrein komme it zu
treffen . Niemand verschließt sich der Heberet, »
gütig , daß die Lage ungemein er >t st ist . Der
Wunsch , daß bis zum 1. Juni Klarheit geschaffen
werde , tvird allgemein ausgesprochen .

Der „Tetttps " weist darauf hin , daß sich im
Schöße der Mehrheit zwei entgegengesetzte Ten »
deuzeit zu entwickeln scheinen , und Pvar eine linke
Richtung , welche nnnachgiebig auf radikale
M a ß n a h m e n hinarbeitet , und eine mehr
rechtö gerichtete Strömung konstruktiver Politiker ,
welche angesichts der zu übentehmettden Pflichten
eine vorsichtige Reserve beobachten ttttd
eine Grundlage zu bildeit trachten , ans der sich
die übernommenen Pflichten und Interessen des
Landes vereinigen lasse ».

Herriolü Sehnsucht nach Frieden .
London . 24 . Mai . ( A. R. ) Die gesamte Presse

beschäftigt sich an erster Stelle mit dem Jnter -
vicw , das Hcrriot dem Berliner „ Vorwärts " gc -
währt hat . ( Wir veröffentlichten es in unserer
Freitagatrögabc . ) ,Men » ich morgen, " sagte Her¬

rtot , „ daö ? lmt des MincsterprästdeMen übernchme ,

so kann eine deutsche republikanische Regierung
sich vertrauensvoll an mich tvenden . Ich will in
Frieden mit dem deutschen Volke leben und es
wäre der größte Stolz meines Lebens , wenn es
mir gelingen würde , alle europäischen Völker zu
versöhnen . " „ Daily News " schreiben hiezn unter
dem Titel : „ Ein guter Anfang " : Nach
Uebernahme des Erbes Poincares hat Herriot
weise das ihm vererbte Schwert abgewiesen .
Seine S c h n su ch t n a ch de m Fr i c de n kann
leicht vertvirkltcht werden , wenii er bereit ist, die
Vefreiiing ' des RnhrgcbieteS diirchztiführe ».

Die Kammererösfnung .
Paris , 24 . Mai , Zu dem Prograntnt

Kemme rsession wäre zu bemerken , daß . . . . .
1. Jutti die erste formell « Sitzung der Kammer
stattfindet , welche durch eine Rede des Alters¬
präsidenten Prof . Pincrrd eingeleitet werden wird
Hierauf wird die Auslosung dcü Präsidiums er
folgen .

Am 2. Juni wird das Präsidium die Wahl -
dossiers zu prüfen haben und die Gültigkeit der
Mandate bestätigen . Da im ganzen nur vier
Mandate zwcifcllwft sind , wird diese Prüfung
rasch vor sich gehe ». Bevor zur Wahl des Pro
sidinms geschritten werden kann , muß nämlich
mindestens die Hälfte der Mandate für gültig er -
klärt worden sein .

Den Blättern zufolge , dürfte im Falle
Wahl PainleveS zum Kammerpräsidenten
Sozialist V a r c n n c zum Vizepräsidenten
wählt werden .

der
am

der
der

ge¬

inte dem Einwand , daß die Amsterdamer Refo »
Intimi fein starres und unverrückbares Dogma sei,
das für sich allein und losgelöst vom vraktischcn
Leben Geltung beanspruchen könne . Ohne sich mit
ihr in Widerspruch zu setzen , habe die deutsche So -

zialdcmokratie mjt bürgerlichen Parteien znsam -
mengcarbeitet , mit oci . cn in Frankreich selbst die
Radikalen ein Zusammengehen ablehnen würden ,
habe die sozialistisch ' Partei in Belgien ihre Teil -

naht ' . » an der Regierung fortgesetzt tveit über die
In ecke der nationalen Verteidigung hinaus , habe
die Arbeiterparte - n Eng and die Regierung über ,
nommen unter Umständen , die jeden Versuch , eine

pczifisch sozialistische oder gar eine Klassenkampf -
Politik zu machen , ausschlössen . Warum sollten
also die französischen Sozialisten allein durch eine »
Beschluß gebunden sein , der lediglich de » Eintritt
einer politisch einflußlosen sozialistischen M nder -

heit in ein in seiner Mehrheit bürgerliches Kabi -
nett verbiete ? Darum handle es sich aber gar
nicht . Nicht die Teilnahme an einer bürgerlichen
Regierung , sondern die Teilung der poftiishen
Macht zwischen den beiden Parteien , die gemein -
am den Wahlkampf gewonnen hätten , zwischen

Sozialisten und Demokraten , stehe zur Diskussion .

Die Entscheidung , die der Kongreß der so -
' alistischen Partei in der nächsten Woche zu trcf -
en haben >vird . ist also nicht ganz einfach . Man

wird ihr mit Zuversicht entgegeitlehen dürfen in
der Ucberzengnttg , daß sie im Vollbewnßffein der

Veratteworiung getroffen wird , die von der fror
clsischen Partei übernommen wird .

Ausland .
Eine neue Terrorwelle in Auhland .

AuS Moskau wird uns geschrieben :
„ Mitte März wurden hier zahlreiche Vcr -

Haftungen und . Haussuchungen bei Personen vor -

genommen , die unter dem Verdacht stehen , der

Sozialdemokratische » Arbeiterpartei Rußlands
anzugehören . Es heißt , daß damals etwa 150

Personen in den Moskauer Gefängnissen inter¬
niert wurden . Fast zu gleicher Zeit wurden ans

denselben Gründen in N i s h n i j - N owgorod
etwa 75 Personen verhastet , ferner wurden Vcr -

Haftungen vorgenommen in N o it o w am Don ,
in Charkow und anderen Städten .

Kaum ivar diese Tcrrorwelle abgeebbt , als

?lnfang April in ganz Rußland neue umfassende
Verhaftungen vorgenommen wurden . In M o s -
k a u allein betrug die Zahl der Verhafteten 300 ,
in Petersburg 500 usw . Diesmal richteten
sich die Verhaftungen gegen die sogenannten
„ Konterrevolutionäre " . Man verhaftete ohne
Unterschied alle irgendwie verdächtigen Personen .
In den beiden Hauptstädten wurden zahlreiche
Personen verhaftet , die mit der sogenannten
„ Reuen Wirtschaftspolitik " in Verbindung stehen .
Gleichzeitig wurde ein Vernichtungsfcldzng gegen
die studierende Jugend eingeleitet . In P c t c r S-

bürg allein betrug die Zahl der verhafteten
Studenten und Studentinnen etwa 300 . Die

Hvchschülcr werden beschuldigt , daß sie von dem

Gift der sozialvcrräterischcn ntcnschcwistischcn

Ideologie verseucht seien , sozialdemokratische
Schriften lesen und verbreiten . Von Personen ,
die in der Nähe des Petersburger Untersuchungs»
gcfängnisses wohnen , wird mitgeteilt , daß in den
Nackten , in denen der Vcrfolgssturm gegen die
Studenten wütete , ganze Reihen von Antonio «
bilcn vor dem Gefängnis stände », ihre Opfer ab -
lieferten und wieder nette holten .

In Rostow am Don richteten sich die
Verfolgungen hauptsächlich gegen die neuen
kapitalistischen Elemente . Hier spielte sich folgen¬
der Vorfall ab : Als erste wurden die Inhaber
eines Mvdeatelicrs , die Brüder Gurewitsch , und
der Besitzer eines eleganten Schuhwarengeschäfts ,
Gontscharow , verhaftet . Die scharfsinnige örtliche
Tsche - ka beschlagnahmte bei ihnen die Listen ihrer
Kunden , tveil sie von der Voraussehung ausging ,
das; sie nach diesen Listen die bedeutendsten und
wohlhabendsten „ Repp " lcnte feststellen könnte .
Tie Tsche - ka erlebte aber hierbei eine bittere Eni
täusckung , denn nach diesen Listen gehörten zu
den besten Kunden einerseits die Frauen der Mit
arbeitet der Tsche - ka selbst , und andererseits die
Frauen verschiedener anderer Sowjetbeamtett .
Die Listen wurden deshalb als „ unbrauchbar "
beiseitegelegt , und die Brüder Gurewitsch und
Gontscharow — nach dem Kreis Narymsk , einem
der schlimmsten VerbannttitgSorte Sibiriens
deportiert .

Infolge dieser Verhaftungen herrscht hier
eine lange nicht mehr gesehene Panik . Aus
Moskau flüchten die Leute nach Petersburg ,
wahrend die Petersburger irgendwo anders eine
Zuflucht stichen . Hinsichtlich der Gründe dieser
neuen Tcrrorwelle heißt es , daß sie mit dein nahe
bevorstehenden 13 . Kongreß der K o m in n -
n i st i s ch e n Partei in Verbindung stehe . Die
Wahlen für diesen Kongreß sollen unter der
Parole stehen : „ Ihr dürft leine eigene Meinung
haben , denn wir sind von allen Seiten von
Feinden umringt ! Redet nickt viel , sondern
' cid einig ! "

Um die Panikstimmung zu verstörten , wird
noch ein weiteres Mittel angewandt . Seit Ende
März hat eine neue „ S ä n b c r u n g s a k t i o n "
in der Kommunistischen Partei begonnen . Die
Opposition zittert , denn sie weiß nach den bio -
herigen Erfahrungen , das, man auf sie nicht die
geringste Rücksicht nimmt . Ihre bedeutendsten
Führer sind degradiert , nach entfernten Provinz -
orten verbannt , ihrer Posten enthoben usw .
Durch alle diese Strafmaßnahmen ist bereits er -
reicht , daß die Opposition sich eingeschüchtert int
Hintergründe hält . Sinowjew und Konsorten
triumphieren , tveil sie ans diese Weise hoffen , ihre
Alleinherrschaft aufrechterhalten zu können .

Anfang Mai fetzte eine nette Welle von
Verhaftungen ein . Soweit festgestellt werden
konnte , belauft sich die Zahl der Verhafteten auf
über 000 , von denen 75 v. H. Studenten und
15 v. H. Arbeiter sind . Unter den Verhafteten
befinden sich auch einige Kommunisten . Es fan -
den Verhaftungen in sämtlichen Hochschulen statt ,
vor allem aber in der Universität , in der über
100 Personen verhaftet wurden . "

Telegramme .
Der Bartettag oer ruiiiföcn

Kommunisten .
Moskau , 24 . Mai . Heute wurde im Kreml

der 13 . Kongreß der russische » kommunistischen
Partei eröffnet , an dem 710 Delegierte mit be -

chließcnder und 402 Delegierte mit beratender
Stimme teilnahmen .

Die Herne Lotte .
Roman von Simone Bottevc . (3)

(Copnrifllit by Juterrltoriatcr Verlan . . Renaissance " ,
Wien . »

Zeigte sich erst wieder , nachdem er das

ganze Geld vergeudet lzatte . Und daheim mußte
man gerade die Lieferanten bezahlen . Life , außer
sich, lief zu ihrer Mutter , klagte weinend ihr Un -
glück. Die arme alte Frau sagte :

„ Ich Hab es gleich gewußt , daß er nicht zu
dir paßt . "

Life denkt , wie leicht es hätte geschehen lön -

neu , daß sie ihn überhaupt nicht kennenlernte .
Sie hätte ja nicht einmal Blnmenmacherin wer¬
den solle ». Lange hatte man zwischen diesem
- Handwerk und dem einer Schneiderin geschwankt .
Nun hebt die Mutter ihre runzeligen Hände , läßt
sie langsam ans die Knie fallen :

„ Was willst du — Schicksal . "
Eine ? Nachts — sie tvareit fünfzehn Monate

verheiratet — findet Charles , wie er um zwei
Uhr heimkehrt , die Hebamme vor . Erfährt , daß
Life ihm eine Tochter geboren . Etwas wie Scham
regt sich in ihm . Reue verbrennt sein Herz . Er

küßt Life sanft , tute er es schon lange nicht nnhr
getan hat .

„Hast du das Kind gescheit ?" fragt sie , „ Die
Amme tvird es morgen mit sich nehmen . Wir
wollen es Charlotte nennen . "

II .

Das kleine Mädchen kommt in ei » Dorf der
Provinz Morvan in Pflege . Sechs Monate spä »
ter erhält Life einen Brief von dem Arzt des
OrteS . Er rät ihr , das Kind schleuttigsi heim¬
zuholen , da man es Hungers sterben lasse .

_
ES ist zu Ende der Wintersaison . Viele Aus -

Trag « sind noch zu erwarten . Charles führt das

gleiche unordentliche Leben . So geht Lise zu einer

Tante , bittet sie , während ihrer Abwesenheit
Haus und Arbeiterinnen zu überwachen . Nun

sind es ja fünf . Dazu kommt der Reisende . Char¬
les ist zu nnverläßlich . Er übernimmt nur die
Oberleitung der Geschäfte , Buchhaltung , Besuche
bei den Spediteuren , wenn es wichtige Aufträge
gilt . Er gewohnt sich vor allem an das Herum -
schlendern , das zu Müßiggang verführt . Hebt an ,
allerhand in die Wege zu leiten , ohne ettvas zu
beenden . Bon anderen und vom Zufall Orb -

innig der Dinge zu erwarten . Da kann er ja im -
wer jene anklagen , wenn cS schleckst geht , sich
seines eigenen Unternehmungsgeistes rühmen ,
wenn cS ihm gelingt .

Life nimmt einen Abendzug , kommt nachts

an , geht sechs Kilometer weit vom Bahnhof bis

zum Dorf zu Fuß , halbtot vor Frost und Angst ,
bezahlt die Pflegemutter ohne weitere Ansein -

andcvsetznng (sie hat keine Zeit zu verlieren ) .
Fährt am nächsten Morgen zurück , ohne ausgc -
ruht zu haben . Ein kleines , schwächliches Ding
trägt sie mit sich fort . In diese Welt gekommen
als fortwährende Ursache zu Aerger aller Art ,
mit Wunden bedeckt , ohne Kraft zn schreien . Life
wagt es kaum zu berühren . Das ist ihr Kind .

Man beschließt , das kleine Mädchen der

Großmutter anzuvertrauen . Sie ist fast blind
allein . Sie langweilt sich. Ihre anderen Enkel

gehen schon zur Schule . Sic bleibt immer daheim
dem alten Vater Gesellschaft leisten . Er hat nun

seinen Abschied genommen und verbringt seine
Tage Winters im Ofcnwinkel in der Küche ,
Sommers am Fenster . Manchmal macht er auch
einen kleinen Spaziergang im Park Monffonris .

Klein - Lotte , ivie man sie nennt , wird in vier

fünf Fahren ein hübsches , branneS , kleines Mäd¬

chen. Die schönen grauen Augen hat sie von der
Mutter , ist auch ein wenig kränklich und nervös ,

ziemlich eigensinnig , spricht nur ungern , wenn
Leute da sind . Aber dafiir hält sie unentwegt

lange Zwiesprach mit sich selbst. Um diese Zeit

etwa stirbt die Großmutter und Lise nimmt das
Kind zu sich. .

Man kümmert sich nicht viel um Lotte . Will

bloß , daß sie so wenig Lärm als möglich mache ,
niemanden bei der Arbeit störe . Trifft die Mut -
ter sie zufällig irgendwo , ruft sie ihr zu :

„Nichtsnutz , mußt du mir immer zwischen
die Beine laufen ! " So kauert die Kleine den

ganzen Tag über in einem Winkel deS Speise¬
zimmers , unbeweglich . Mit ihrem Spielzeug hat
sie lange Gespräche , ist Frage und Antwort zu -
gleich .

Abends , gegen sechs Uhr . wird Lotte sehr

hungrig . Da setzt sie sich ganz still aus ihr Bant -

chen in der Werkstatt . Schweigend betrachtet sie
ihre Mutter und die Arbeiterinnen . Immer
wieder drehen sie den Draht . Manchmal bemerkt

sie eine , hebt den Kopf , lächelt ihr zu . Der Zu -

schneid « hämmert mit harten Schlägen auf die

Blciplatte .
Lotte denkt nach , staunt :
Sie erinnert sich einer alten Frau in weißer

Haube . Die nahm sie immer ans die Knie , wenn

sie weinte ( da war sie noch ganz klein ) , schau -
kelte sie sanft . Die Alte pflegte ihr auch langsam
mit den Fingern übers Gesicht zu fahren und

Lotte mochte das nicht sehr .
„ Laß , Kind , ich sehe dich nicht mehr " , sagt

die Großmutter .
„ Aver , Großchcn , du schaust mich doch

a " ! "
,

Da ist auch noch Großvater , und Großmut -
ter ist oft sehr böse über ihn . Denn er stiehlt
den Zucker aus der Zuckerdose , die auf dem

Spciseschrant steht . In Großvater ! An dem muß
Lotte immer rasch vorbeilaufen , wenn sie ein

Stück Kuchen in der . Hand trägt . So naschbaft
ist er ! — Nun ist er allein in einem großen Zirn-
mer , sehr , sehr hoch und weit . Son tags geht
man ihn zu besuchen . An anderen Tassen wieder

zu Großmutter . Die hat sich ein kleines Gärt -

chen gekauft in einem großen Garten . C heißt

der Friedhof Montparnasse . Aber Großmutter
ist niemals da , wenn man zu ihr kommt . Lotte
versteht auch nicht , warum Großmutter in ihren
Gärtchen nur Blumen und allerhand Graszcnz
Pflanzt statt der Erdäpfel , die Lotte so gen , hat .

Eines Tages — es war vor der Zeit , da
Großnmttcr in ihren Garten ging — hat » tan
ein kleines Mädchen ins >Hans gebracht . Es hieß
Mimi . Daö ist Lottes kleine Schwester . Fett und
iveiß ist sie, hat blaßblonde Haare und schreit
fürchterlich , ivciin man ihr die blauen Schuhe
anlegen will . Die gehören eigentlich Lotte und
sie mag sie noch immer . Nun ist Mimi ans dem
Lande , bei Tante Sophie . Sie bat die blatten
Schuhe mitgenommen . '

Nickt ohne Bitterkeit gedenkt Lotte auch der
großen Puppe Martha , welche die Augen schlie -
ßcn konnte . Wie hat sie sie geliebt ! Am Morgen ,
ganz früh , ehe die Arbeiterinnen kommen , hat
sich Lotte auf den Arbeitstisch gesetzt , vor die
Mutter hin , die schon am Werk ist. Sic wiegt
Martha in der Schankclwicgc und zwitschert
das Lied , das sie vom Vater ' gehört hat . Ost
summt er es , wenn er abends spät heimkommt
und Mutter mit ihm schreit . Dann erwacht daö
kleine Mädchen :

Das ist der Liebste von A—a ,
Der Zuck er werk gern habe » möcht .
Das ist der Li —eliste von A
Das ist der Li ebbe von Amanda !

„ Hör auf — du bringst mich um mit deiner
Amanda ! " Und Mutter wirft Martha zu Boden .
Wie Lotte sie aufhebt , ist der Kopf kaputt .

Gewaltig ist ihr Kummer , sie weint einen

ganzen Morgen lang , will zu Mittag nichts essen.
Man sperrt sie in einen Wandschrank , der schon
von einer Maus bewohnt wird . Angst macht
das Kind krank . Lotte muß zwei Tage zn Bett
bleiben .

(Fortsetzung folgt . )
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Die lioiieeten DeutMalionalen .
Berlin , 24 . Mni . ( Eigenbericht . ) Die he ».

Uaen Besprechungen der bürgerlichen ' Ahttclpor . -

ictcu mit den Scntschnotionofot innren be¬

deutend kürzer als gestern : sie beginnen
um 19 Uhr und schlössen schon um halb 1 2. Uhr .

Die bürgerlichen Aiitlelpeirtcien legten den

Deutschnationalen erneni ihr anstcnpoluga >cs
Proaremnt vor und verlangten eine klare tortla =

nmg auf Ja und Nein . Die Tcnüchnalionalen

gaben eine auswei ch ende Antwort und

versprachen schließlich , für Mo » lag nachmittag

ihre Fraktion einzuberufen und den anderen Par¬

teien oi » Montag abends über das Ergebnis der

FraktionSberatniigcn Mitteilung zu »lachen . Man

rechnet in der Berliner Slbcitdprcssc wie m allen

politischen . «reifen damit , das , die Pcrw ' dltittgcn

tatsächlich gescheitert sind , da man nicht an¬

nimmt daß die deutschtwltowifc Fraktion die

außenpolitischen F o r d c r » gen de r Mit -

tclpartcic » akzevlicren werde . Die Parteien
der Mitte haben sich ihre weitere Entscheidung
bis zum Einla ngen der deutschnaiionalen And -

niort vorbehalten . Arn Montag abends , nach der

T ' gung der Deutschnationalcii und auch der so¬
zialdemokratischen Fraktion , die zum erstenmal
zusammentritt , wird sich die politische Lage in »

folgedessen klarer übersehen lassen . Ob das Ka¬

binett Marx zurücktritt oder vor den Reichstag
tritt und dort um Vertrauen bittet , ist bis heute
noch unbestimmt .

Sitiers „Arbeiterpartei " im Re' chstag .
Berlin , 24 . Mai . ( Wolfs . ) Die Fraktion der

nationalsozialistischen FreiheitSpartei setzte ihren

Vorstand folgendermaßen zusammen : Vorsitzen -
der Abg . von Grae fe , Stellvertreter Abg . Gott -

sricd Feder und Grafvon Ncvcntlow , Bei -

sitzcr die Abg . Jacob und Hülle , Geschäftsführer
der Fraktionsabgeordnete Henning , Mitglied des

Vorstandes ohne Amt Abg . General von

L u d c n d o r s f. Sodann wurde eine Entschlle -

hnng gefaßt , wonach die von der nationalsozialisti¬

schen deutschen Arbeiterpartei und anderen

disrcundetcn völkischen Vereinigungen gewählten

R- ichStagSabgrordnctcn künftig eine c i n h c i t -

l i ch c F r a k t i o n unter dem Namen „ National -

sozialistische FreiheitSpartei " bilden .

Eröffnung der itaiienischen Kammer .
Eine Thronrede der üblichen Phrasen .
Rom , 24 . ' Mai . ( Stefans . ) Heute vormit -

tag wurde mit groß . in Gepränge die neue Kam -

mcr eröffnet . In der Thronrede wird ausge -
führt , daß die Annexon F i n nr e s und die Ent -

schiedenhcit der Außenpolitik Italien den Platz
gesickert haben , aus den es unter den Völkern dos

Recht hat . In Rechts - und aministrativen Auge -
icgcnhcitcn sind einige Reformen notwendg .
Es müssen die m i l i t är i s ch e n Probleme
entsprechend den wirtschaftlichen Möglichkeiten des

Landes lind entsprechend den Forderungen
der Außenpolitik gelöst werden . Italien
kann nicht wehrlos bleiben zwischen den bc -

w a f f n c t c n Völkern und sich der Gefahr
eines U c b e r f a l l e s aussetzen .

Die Reparationen und die mit ihnen zusam -
mcnhängenden Fragen beschäftigen heute ganz
Europa . Italien wrd mit allen Mitteln darauf
hinarbeiten , daß ein solches Ergebnis erzielt wird ,
das Gefahren in Zukunft beseitigen würde und
es ist auch zu Opfern bereit , um den

Frieden zu sichern , unter der Bedingung ,
daß seine bcrechl ' gtcn grundlegenden Interessen
gewahrt werden . Unsere Konvention mit In -
goslawien wird uns eine frenndschastliche
Mitarbeit «möglichen , die auch : »i Interesse ganz
Europas , der Donau - und Balkanstaaten sein

Einst Zoster .
Das anßergeivöhnü che, mit politischen Mo -

- »eitlen eng verknüpfte und für unsere Zeit doku -

aientarische Schicksal Ernst Tollcrö und seiner
Werke hat diese» jungen Dichter zu einein der
meistgenannten der Gegenwart gemacht . Mehr als
oer künstlerische Wert seines Schaffens hat dieS
Schicksal ihn >n den Mittelpunkt eines leidcnschaft -
» chen Meinungsstreites gerissen . In diesem
Schicksal erblicken wir ein Stück Revolutions -
geschichte und e ' n Spiegelbild dnitscher und

menschheitlicher siftistesrcvolution unserer Zeit ,
bei einer objekstven Würdigung der literarischen
« deutung Tollers ist bis Schicksal zunächst
außer Betracht zu lassen und die Frage zu klären ,
wieviel vom Schasse » d' rses Dichters Bestand
Thalien wird , wenn nach seiner im kommenden
aitß bevorstehenden Entlassung ans der Festiings -
Haft das sensationelle Moment fortgefallen sein
wird .

Natürlich läßt sich das persönliche Erlebon

Ernst Toller » nicht ganz von seinem Werke trcn -
neu , denn d' eS Erlebe » ist es ja , das in seiner
Dichtung Gestalt gewinnt . Was für ein Mensch
Toller ist, wird ans der Geschichte seines Pro »
i °sses offenbar , die Stefan Großmann in seiner
Flugschrift „ Ter Hochverräter Ernst Toller "
( Verlag von Ernst Rowohlt in Berlin ) geschildert
hat. Der zwanzigjährige Student der National «
Ökonomie zieht bei Kricosausbrnch als begeister¬
ter Freiwilliger ins Feld und bringt es in den
blutigen Kämpfen im Pv estertvalde bis zum
Unteroffizier . Unter der niederschmetternden
Wucht des Kriegserlebnisses erleidet er 1910 einen
wlett » und Nervenzusammenbruch , wird schließ»

wird . Das Abkommen wft Rußland und der Lau
sanner Vertrag sind unserem friedliebenden Werke
und unserem . Handel günstig . Die Thronrede Htm
diflt den Beginn der Politik regen In tc r -
csscs für die arbeitende » Schichten
an , der Politik , die allen den höchstmöglichen ma -
teriellcn nnd geistigen Wehlstand verlbürgen wird
sowe Achtung vor den Arbeitsverträgen . Die
Kammer eröffnet ihre Tagung bei vollem Gleich ,
gewicht des Budgets , was die Hoffnung erweckt ,
daß an eine S t c u e r r e d n k t i o n wird geschrit¬
ten werden können . Zum Schluß wird die Er¬
na a r t n n g ausgesprochen , daß das Parlament
ein treuer Ausdruck des Willens dcS
Volkes sein wird , das eine tatsächliche n n a n »
t a st b a r c F r c i h e i t zu besitzen wünscht .

Neichsausschutzsitzung der
„Kindersreunde " .

Die Rcichslcitiung des Arbeitervereines „ K i Il¬
de r fr e u n d c" für die Tschechosloivakischc Repu¬
blik hielt am 13. Mai in Prag eine Sitzung ab , bei
der über die Tätigkeit des Vereines in den letzten
Monaten berichtet , über die ?lrbcii in der nächste »
Zukunft beraten nnd zu einer Reihe dringlicher
Fragen Stellung genommen wurde .

Ter Tätigkeitsbericht zeigt , daß der
Kontakt zwischen der RcichSlcitung auf der einen ,
de » Gaue » und Ortsgrtipznit auf der anderen Seite
mach manches zu wünschen übrig läßt , bietet aber

trotzdem im ganzen ein sehr erfreuliches Bild . Die
Zahl der Ortsgruppen nimmt — beson¬
ders in Mähren und Schlesien — ununterbrochen
zu. In einer ganzen Reihe von Städten — so in
Brünn , Iägcrndors , Rat titsch «» — sind neue
Kinderheim st ätten eröffnet worden . Die
Tätigkeit der Funktionäre läßt überall das Streben
erkennen , den Forderungen der Bewegung gerecht
zu werden . Nicht mir in der Kleinarbeit des All -

tagS , sondern — was besonders erfreulich ist —

auch bei festlichen Anlässen . Die Zahl der „ Rein -
gcwinn " - Vcranstaltiingcn geht sichtlich zurück : die

Programme der letzten W c i h n a ch I s . und K i n-
der - Maifciern zeigen vielfach Ansähe zu
neuen Formen . Die guten Beziehungen z » den
anderen sozial ! st i s ch c n Kulturorga -
nisationcn komme » praktisch zum Ausdruck in

erfolgreicher gemeinsamer Arbeit . Die „Sozial¬
demokratin " bringt eine regelmäßige „ Kinder -
sreunde " - Beilage und Jugendliche stellen sich über -
all freudig in den Dienst unserer Cache : die ge -
mcinsame Erziehungsarbeit l>ci „Kiiidersrenitdeii "
und Turnern berechtigt zu schönen Hoffnungen für
die Zukunft .

Die Beratungen über *t>ic nächsten Aufga¬
ben der Organisation lak ' en sich an dieser Stelle
natürlich nur auszugsweif darstellen . Da « Fest
der Jugendweihe soll . sorgfältig vorbereitet
und in würdiger Weise gefeiert werden : die OrtS -

gruppcn erhalten dazu rechtzeitig genaue Ratschläge .
Die Ganobmänner habe » dafür ZU sorgen , daß eine

rege Sommertätigkeit entfaltet werde :

regelmäßige Ausflüge ( Fahrpreisermäßigung 50 %) •

auch Propaganda - Ausflüge nach dem Muster unic -
rer Turner , wenn möglich eine kleine Ferienreise
( vielleicht im Anschluß an das Karlsbader Bundes -

rumsest ) , Baden und Schwimmen , Büchereistunden
u. a. m. Verhandlungen für V e r f i ch e r n n g der
Kinder und Funktionäre gegen Unfall und Hast -
Pflicht wurden eingeleitet Für den kommenden
Winter sind nach Möglichkeit Schlittschuhe ,
Rodel , Skier etc . zu beschafft ». Die Agitation
bei den Eltern soll durch Ankauf geeigneter Licht -
bildcrserien für Elternabende gcsöc -
dert werden . — Es ist klar , daß die Verwirklichung

dieser Pläne einerseits opferfreudige nnd geschulte

. Funktionäre , andrerseits aber auch ganz bedeutende
Mittel voraussetzt . Für Schulung und W c i -

tc rdildung der Fei nk ti onäre soll durch

Veranstaltung von Erzichcrllurftn , Herausgabe von

Merkblättern , planmäßige Benützung der Presse ge.
sorgt werden : über die bestehenden Möglichkeiten zur
Beschaffung der erforderlichen Geld -
mittel werden Gaue uitd Ortsgruppen durch ein
Riiiidschrcibcn aufgeklärt werden .

Aui der übrige » Tagesordnung der Sitzung
können nur einige der wichtigsten Punkte hcrausge
hoben werden . Vor allem der Beitritt des Reichs -
Vereines zur sozialistischen ErziehttngS -
Internationale , in deren Exekutive der
Reichsobmann , Gen . Schweitzer , als sein Der -
treter der Sekretär , Gen . Dr . I . L. Ä t c r n, dclc -
giert wurde . Ferner die Aufsorderung der Reichs
leitung an alle Gaue und Ortsgruppen , dem
» H aus der Arbeit " in Aussig so schnell und
reichlich als möglich geeignetes AnSslelliingSmate -
nal zu übermitteln . Schließlich die bedauerliche
Feststellung , daß die vom Verein geplante . Hilfs¬
aktion für notleidende deutsche K i n -
der infolge der zwischen der deutschen nnd tschecho -
slowakischen Regierung bestehenden MeinmiMer -
schicdenheitcn leider nicht durchgeführt werden
kann .

Devl ' enwr ' e .
Die tschechische Krone notiert n :

>! kw?»or » IVO Ki 2 . 01 . 73
100 . . . . . - Zchwtl, . ( fritiif 10 . 70 . 00

Berlin t . . . . . Marl 1253 . 00,000 . 000 * 00
Witt « 1 Sittrr . <1 rotten 2 . 112 . 0 »

lages - Reuigleiten .
Solange noch lind wir Barbaren .

Solange tausendfältig Kaiit den Abel

Unblutig oder blutig noch erschlägt ,
Und nicht der Streit , den einst erregt zu Babel
Des Spraehenkampss ErinnyS beigelegt —

Solang ' nicht Poesie als Taub ' im Schnabel
Des engen BöKersriedens Ort zweig trägt —

Solange , sag ich euch, trotz der Fanfaren
Des Fortschritisjubcls , sind wir noch Barbaren .

Hantmcrling .

Ein sonderbarer Zufall .
Die kommunistische Aussig « „ I n icrna -

tionalc " läßt sich aus Roßnitz bei Karlsbad
als hervorstechendstes Ergebnis der dort von den

Kommunisten durchgeführten Werbeaktion das

„ Bekenntnis eines s o z i a l d c m o k r a -

tischen Funktionärs " mitteilen . Ein

„langjährig tätiger , ehrlicher sozialdemokr tisch «
Funktionär " hätte de » kommunistischen Werbern
' eine Unzufriedenheit mit der Sozialdemokratie
und seine Begeisterung — wie denn nicht ? —

über die kominunistische Taktik zu verstehen ge -
geben . Dieser sagenhafte Genosse sieht jetzt „klar ,
täte notwendig die Spaltung ivar " und er wird
eS sich deshalb „ noch gut überlegen " , ob er „ noch
einen Tag länger in der sozialdeniotr . ttischen Par -
tri " bleiben wird . Am Schlüsse schreibt dann die

Internationale " : „ Den N a in e » des betreffen -
den Funktionärs behalten wir aus begr . if -
lickcn Gründen noch sii r u n 6, den » dieser Ge¬

nosse wird ur Eriveckitng der sozialdemokratischen
Arbeiter sein Möglichstes Inn . " Der brave ,
„ e h r l i ch c " Mann wird also voraussichtlich nach
außen Sozialdemokrat bleiben , um nach innen

seine kommunistische Zellenbanlätigkeit zu entfal¬
ten ! Das ist so recht der „ehrliche " Mann , wie

ihn die „ Internationale " sich erträum t. Da -
mit soll aber beileibe nicht ges ' gl sein , daß sich
unter den Leser » der „ Internationale " nicht auch
wirklich sehr ehrliche Leute befinden . Ein wunder -
barer Zufall will eS, daß wir gerade heute mii
der MeiiiungSäußernng eines dieser ehrlichen
Kommunisten dienen können , doch wollen wir

Sekte S.

nicht soweit gehen , zu behaupten , daß der be -
kannte günstige RedaklionSwind auch zu uns uS -
gerechnct über Roßnitz gekommen ist. Besagter
ehrlicher kommunistischer Funktionär schreibt uns
also unter anderem :

„ Bon Tag zu Tag erkenne ich deutlicher , das
ungeheure Unglück , das die kemtmunistischc Ab -
jpaltung dem Proletariat gebracht hat . BiS
heute wartete ich daraus , wie die Kommunisten
daS Unheil , das sie anrichteten , durch wahrhafte
Revolutionierung der 3lrbcitcrschaft , durch den
endlichen Beginn der Weltrcvolulion wiedergut¬
machen werden , die den ' Arbeitern tausendmal —

auch von mir — immer für den nächsten Tag
versprochen wurde . Statt dessen aber Hai die
Wühlarbeit der Kommunisten Tausenden das
Vertrauen aus den Sozialismus genommen ,
haben ihre inhaltslosen Phrasen und ihre un -
verantwortliche Taktik Blulops « aus Blntvpser
gefordert . Ungezählte verfielen der Gleichgültig¬
keit , so daß gerade tn der kommunistischen Tä¬
tigkeit die Weltreaktion ihren tüchtigsten
Fordet « nnd Bundesgenossen gesunden hat . Ties
und die täglichen kommunistischen Berlenmdnn -
gen der Sozialdemokraten haben mich innerlich
numnehr vollends von den Kommunisten l
gelöst . Als ehrlicher Mann ivill ich auch äußer «
lich nicht eine Stunde länger einer Partei an¬
gehören , die meine höchste Unzufriedenheit er -
regt , weshalb ich meinen Uebcrlritt von der kam «
« tun Ist Ischen zur deutsche » sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in aller Offenheit vollzieh "

ES mag gerade cinent ehrlichen und aus¬
rechen Mann nicht leicht fallen , der Partei , für
die er als Bertr nenSniann gekämpfl , Ate
sagen . Ab « fühlt sich einer als Sozialdemo rn ,
dann muß er stolz und offen mit seinem Be¬
kenntnis austreten . Wer damit einverstanden ist ,
daß jemand Spitzel - t> n d W ü h l a r b c i i l ei
einer anderen P rtei treibt , gehört selber zu den
„ Kommunisten " , wie stc die „ Jntentaiiona ' e " er -
zieht .

Wozu die 51a liolikcnt . ini : d. r sind .

Die Klerikalen haben bisher mm « b- Häup¬
tel . tkift ihre Katholikentage unpolitisch c Ver¬
anstaltungen seien , auf denen einzig und at ein
religiös cUcbnngeit abgehalten , die Seelen im
Glauben gcstävU und die Fromme » noch fröntiu - er
gemacht werden . Wir dagegen wissen daß auf
diesen Versammlungen nebst der ob igaie » Vclis -
vcrduimnttitg christlichsaziale Partcipropagattea
getrieben wird , ja , daß de Katholikentage eine Art
Heerscl >an über die schwarzen Streiter int ?' - erste
der Reaktion und des Pfaffe » tu ms sind . Nnd

siehe, unsere Auffassung wird von einem der es
>a wissen muß , vom hochwi ' ird ' gen Pater Kra p -
pe l , Kateck ? cien in Ig lau , Iwslätgt . In ( er
„ Tagespost " schreibt der hochtviirdtge . Herr frier
d e Notwendigkeit , die Kath oliken zu organisieren ,
wie dies ihre „ Fendr " Inn . Kein Zweisc , daß
P. Krappct an politische Crgattifali . it t - cnfi und
nicht an religiöse , daß er . ivcnii er von der Kirche
spricht , de chrisllichsoziale Partei m. ' int und das
für ihn der Schutz des angeblich bedrohten G. an -
bens gleichbedeutend mit dem Schutz der weltlichen
Machtposition des Pfaffeitttitus ist. D- a glaubt der
Pater , daß ein Wirken der Pricstersch . ift innerh ib
der K rcheinnaucrn nicht mehr auöreich . ' nnd r!cl >-
Ict ein - Mahnung an alle Priester „ die noch
immer unter nichtigen Bortvänden unsere » Rc h. - u
und Arbeilen fernstehen " , d. h. an alle jene Weiii »
gen im geistlichen Ge - wande . welche n der Scel -
sorge noch nicht kierkale Prop ^- gandatätigkeit sehen
und noch nicht zu Agitatoren der christlichsezinlen
Partei geworden sind . Dagegen freut sich der an -
grisssknstige Pfaffe , daß die Katholikentage so
großartige Mnstentngen darstellen , auf denen
„ die Truppen einexerziert " werden .
W' r waren der Meinung , daß die Schar der
Gläubigen sich bibe ' ge mäß als Lämmlein fromm
und sanft , wie es sich für solche geziemt , fühlt . D' c

wiesen . Se ist äbcr auch manchem Werke von
Gerhart Hauptmann wie ; . B. dem „ Fuhrmann
. Henschcl ", benachbart . Die neueste geistige Bolrs -

senche endlich , Has Hakenkreuzlcrtttm . gibt Trtler
in seiner Komödie „ Der entfesselte Wo -
tan " einem übermütigen Gelächter mit geradezu
anter ' konischer humoristischer Drastik preis . ( ' Alle
diese Werke sind im Verlage von Gustav Kiepen - -
heiter in Potsdam erschienen . )

Tollers Werk ist bisher nicht so sehr ans
eigentlich künstlerischem , als vielmehr ans ethisch -
soz ' alem Antrieb entstanden . Das im edelsten
Sinne des Wortes agitatorische Moment über¬
wiegt einstweilen noch die dichterische Gestaltung ,
und die ästhetische Illusion tritt zurück hinter
programmatischer , pathetischer Rhelhorik . Daß
dennoch dieser Toller ein Dichter ist , läßt sein
Werk oft genug erkennen . Man braucht nur bei -
spielsivetse hrnztnveisen ans die ungeheure drama -

tische Ballung und Anschaut ichkert mancher

Szenen von „ Masse Mensch " oder an die er -

greifende lyrische Zartheit , Inbrunst und Ein¬

fachheit , die aus seinem jüngst erschienenen
„ Schwalbenbnche " klingt .

Was er kann und wie weit er schöpferisch
über sein aktuelles Geschick hinauswachsen wird ,
soll Toller uns nach seiner Freilassung zeigen .
Er wird seiner fünfjährigen . Haft zweifellos eine
starke menschliche nnd fititfWorisch - Reife verdan¬
ken , aber er muß sich auch erst wieder in der ?lll -

tagswelt zurechtfinden . Auf jeden Fall aber steht
seine Bedeutung für die jüngste GeisteSgesch - chte

| schon heute fest und wir dürfen deshalb seiner
künftigen Entwicklung mit den besten Ertnartnu -

gen entgegensehen .
Dr . Wilhelm Bolze .

lich als Kriegsbeschäd ' gter ans dem -Heeresdicitst
entlassen , sucht Fühlung mit maßgebenden Füh¬
rern der Friedens ' beweguitg zu gewinnen und

schließt sich eng an Knrt Eisncr . Gleich diesem
■wird er Anfang 1918 wegen angeblichen Landes¬

verrates in die Untersuchungshaft des Mrtitär -

gefängmsscs gesteckt , und erst im Septemltr frei -
gelassen . Nach der Revolution sieht er anfs neue

in EiSners Gefolgschaft und bemüht sich nach

dessen Ermordung um die sonalistische Ein ' gttng .
Die erste Ausrufung der München « Räterepu¬
blik am 7. April 1919 geschieht gegen seinen
Willen und von der Knude der zweiten Ausrufung
der Räterepublik w' - rd er acht Tage später in

Nürnberg auf der Reise nach Berlin überrascht .
Wenn er sich hernach doch in den revolutionären

Zcntralrat lvählen läßt , so tttt er es , um die Be -

wegung in geordnete Bahnen zu lenken und Aus -

schre ' tungen zu verhüten . Er verhindert Todes -

urteile des Revolutionstribunals . zerreißt - Haft -

befehle , de ihm vorgelegt werden , sucht Verhand¬
lungen anzuknüpfen und soll deshalb auf An -

Weisung des Oberdiktators Lewten verhaftet
werden . Er verhindert Requirierimgen , ruft den

Arbeiferräten am 26 . April zu , die Wirtschaft der

neuen . Herren sei ärger als die Ludendorfferci , und

als da Rotgardisten seinem Befehl entgleiten und

auf eigene Faust ein Blnibad veranstalten , ist
seine letzte Tat vor dem Zusammenbruch der

Rätcdiklawr die Befreiung von sechs im Keller

des LtliiPoldghmnasiiims eingesperrten Geiseln .
Und dieser Mann , der vor Gericht unw ' ber -

sprochen sagen durfte : „ Ich habe nie eine Hetz-
rede gehalten " , für den sich Dichter wie Thomas
Mann und Carl - Hauptmann eingesetzt haben ,
wird fünf Jahre lang ohne einen einzigen Ur -

lanbsiag gefangen gehalten , in einer so strengen

-Haft, daß er selbst >n seiner literarischen Arbeit

beschränkt wird und noch Ende d. I . auf die Ans -
fordening . für die sozialdemokratische Presse einen
kleinen Beitrag zur Nlaifcier zu schreiben , unter
der Kontrolle der GefängniSvehörde antworten

muß : ,Lhren Wunsch kann ich lc ' - der von hier
aus nicht erfüllen . "

Unter dem Druck des KricgSerlcbnisscs ist
bereits in den letzten KricgSjahren Tollers erstes
dramatisches Werk entstanden , „ Die Wand¬

lung " . die de » bezeichnenden Untertitel „ Das
R) - ngen eines Menschen " führt . Das schrcckcitS -
volle Antlitz des Krieges — an der Front , im

Lazarett , in der Heimat — und die geistige , sozial -
revolutionäre Wandlung der jungen Generation

von der falsch verstandenen Vaterlandsliebe zur
Arbeit aller für alle nd zur Menschen - und

Bölkerversöhnung ist hier mit expressionistischer
Pharttastrk und mythischer Größe und Symbol -

hafttgbeit dargestellt . Das tiefste Erlebnis aber

fällt für Toller in das Frühiahr 1919 . und ' hm
hat er in seinem Werke „ M a s s e M c n f ch",
dem „Stück aus der sozialen Revolution des

zwanzigsten Jahrhunderts " , das de Widmung
„ Den Proletariern " trägt , erschütternden Aus¬

druck verliehen . Hier tritt der verelendeten , zu
blutiger Gewalt ausgepeitschten . Masse Mensch ,
die d * " Schlachtruf „ Masse ist Rache " ausstößt ,
die Frau , die Genossin , entgegen , die keinen . Haß
und kein « Rache dulden will , die bekennt : „ Masse
soll Volk in Liebe sein . Masse soll Gemeinsckzaft
sein " , nnd die schließlich als Zeichen des tragischen
Zwiespalts unserer Zeit - rts einziges Ovker des

niedergeschlagenen Aufruhrs von der bürgerlichen
Gesellschaft hingerichtet wird . Im „ Hinke -
man n " ist dann das Massenlcid der Gegenwart
zu einem typischen Einzelschieksal verdichtet . Alan

hat mit Recht ans die Verwandtschaft dieser
Tragödie mit Georg Büchners „ Woyzeck " hinge »



Seite 4.

Pfaffen hätten sich ouf die Hirtenarbeit jit bc -

schränTen . Der Pater Krappes will aber kr i »
!b c s ch c i i> c 11c v Hirt sei », er will ein^ in i i i «

tärischcr Führer werden , keine Schafe ,
sondern So Ida tcir koininandieren . Und

das verlangt er auch von feinen hochwürdigen
Amlsbrndevii . Ter Bischof Dr . M lein wird
von ihin als der „ bewährte Fc - ldmart -
schall " bezeichnet , unt den sich die schwarze
Armee z » sammeln bat . In diesem Geiste nifl
der Pater Krappe ! die Gläubigen zum Katholiken -

tage nach Iglan ! Wer zweifelt der noch an dem

wahren Sinne dieser klerikal ?» Denioiistmiions -
aufmärsche ?

Mitte, ' atter in Deutschland .
Ei » vorsintfl -uklichcr Gcislerspnk snctN jetzt >vic

eme Prslsenche die arisch, »rgermanischeil Gaue

Deutschlands heim . ES gebt um die dculschen „ B c

lange " LndcndorffS , des hehren lentonischen Ret -
kcn. Da marschierten Traditioiistonipagnieii ans bei
Meiern , in deren Verlauf alte haldverschlmmcltc
Denkmäler wieder enthüllt — neue geweiht wer -
den . Zur Pflege des KadavergehorsaniS halte »
überall Don - , Stadt - , Landes - und Rcichsvcrcin ! -
gnngen der Dorf - , Stadt - , Land - und Reichswehr
Meetings ab. Da wird ini Kreise der allen bicde -
rcn Kameraden in ergreifende » Worten und loch ,
msiligcn Erinnerungen an das herrliche Stahl -
bad in Schlamm löchern geschtvelgt . Hilter der

Einlvrrkiiiig recht vielen Alkohols und bombastischer
„ markiger " Phrasen gelobt ina » dann unter don -
» cruden Heilrufe », nicht eher zu ruhen , als bis die

erhabenen glorreiche » Zeiten des dreckigen Kommiß ,
sliefcls und der „ Hand a » der Hosennaht " wieder
in „ Dentichland über alles " wüten . Diener in

Ehristo weihen mit salbungsvollen eindringlichen
„ zu Herze » gehenden " Owttesivorltcn . Heldensahnen
von »' . jährigen Hateiikrenzhosenmätnil . . . .

Jst das nicht zum Schreie »?? — Gedächtnis -
feiern für alle » möglichen Tod und Teufel werden

„erhcbeird " gestaltet und ans nah und fern strömen
alle treutcntsch Gesinnte » herbei , um vielleicht in
eine » armen lUtscimldigen Fahncnstock joviel tvie

möglich ' Nägel hincinzuwuchten . Regiments - und

Koingagniefeste rvcrdcn an Anzahl mehr gefeiert als
es solcher „ Formationen " bis heilte überhaupt gab .
Gibt es nicht auch schon Gruppen - und Rotten ,

feiern ?

. Wir leben jetzt in herrlichen Zeiten geistige »
Hochstandcs des Volkes der Dichter und Denker .
Den Vogel schickten natürlich wie immer die r c -

pnbiika il ische » Behörden Dcutscküands ab .
Die nationalistische Presse meldet glückstrahlend und

stolz immer und immer wieder , daß vom rcpubli -
kanisck >en Rcichswehrniinistcr jetzt „och nachträglich
Eiserne Kreuze erster Klasse an Helden aus dem
glorreichen Kriege verliehe » Werdens ! ) .

Täusche sich nicnland über die wahren Beweg -
gründe dieser patriotische » Bestrebungen . Diese
ganze , künstlich entfachte „ Volks " - Bewegung , die Bc -
wegnng der Windjacken und Skinnitzcn soll nur ein
Anstalt sein für eine knmmende neue Maitarchic .
Die reaktionären kapitalistischen Drahtzieher wissen
sehr wohl , dag die beste Gewähr für hemmuilgs -
tose Ausbeutung der breiten niedergehaltenen Mas¬
sen eine christlich militaristische Monarchie ist .

„ Er winde in den Tod geschickt " . Unter die -
fem Titel schreibt „ Pravo Öifcu " zum jüngsten
Filirgerunglück : Souöet war ein Schüler der Flie¬
gerschule und der »iigtncklichc Flug ivar sein erster
selbständiger grösserer Flug . In der Fliegerschule
iverde » für llebinigszivecke Flngzcilge des Typus
„ Anatra " benützt , und dies war auch die Ursache
des trassischen Todes Sonüels . Wer sich in ein
Flugzeug dieses ThpS hincinsetzt . ist von vorn -
herein zum Tode verurteilt . ES sind dies alte
russische Flugzeuge , die iu Odessa von öfter reich ! -
scheu Soldaten beschlagnahmt und 1917 nach Eger
überführt wurden , von wo sie nach dein Umstürze
auf den Ausstellnngsplatz in Prag überführt wnr -
den . Tort wurden einige von ihnen repariert , da -
mit sie benutzt werden könne » . Die Flugzeuge
lwftcu den großen Fehler , daß sie sehr leicht in
Brand gerieten , weil sie kurze Anspüfse hatten ,
die - in itunii ( teilbarer Nähe des Vergasers münde -
Ich , wodurch das Flugzeug sehr leicht Feuer fing .
Auch während des Weltkrieges sind sehr viele Flic -
gcr in diesen Lustzengen mns Leben gekommen .
Und ans solchen werden Piloten der tschechoslowa¬
kischen Pi ' ilflärmacht ausgebildet ! ES ist im -
begreiflich , da ß da s Kommando der
militärischen F l u g a b t r i l n n g diese
alten Wracks nicht längst ausran -
giert ha t. Es mußte dem Kommando lx ' kannt
fein , daß die Flugzeuge sich auch auf dem Boden
entzünden und selbst die erprobteste » Flieger
Löschapparate mitnahmen . Die Anatra - ^ lpparatc
' sind auch deshalb für ungeübte Flieger gefährlich ,
weil sie in den Spiralen Geschwindigkeit verlieren
tUld längs der Flügel gleiten . Das geschah offen¬
bar ^ auch Sonäek . In dein kritischen Aloinentc
dürste das Benzin sich entzündet haben und der
junge Flieger wußte sich nicht zu helfen .

^
Eine traurige Statistik . Nach der oft ! zielten

Statistik gab es auf 45 Kohlenbetrieben des
- Ostra u - Ka r w i n e r Reviers Heuer im
März sechs tödliche , 130 schwere und 108 ( i
leichte , im Feder zivci tödliche , Hfl schwere und
1012 leichte , im Jänner sechs tödliche , 145
schlvere und 814 leichte Unfälle . Im Ganzen wnr -
den während des ersten Vierteljahres des Henri -
gen Jahres im Ostran - Karwincr Revier von den
Bergwerksbetrieben 14 tödliche . 393
schwere und 291 2 leichte Unfälle ge -
meldet . Die Gesmiltzifser der Unfälle beträgt 3319 .

Fenjurslandal . Tie gesamt ? Auslage der
letzten Nummer des tschechischen sozialistischen

£fi cS Lidn " in Budlveis wurde bcschlag -
nahmt . Konfisziert wurde das Feuilleton „ An ?

der Zeit der Blute der Klöster " , da S r m Jahre
1fl97 unter der Acra Oesterreichs
ohne H i n d c r n i ö abgedruckt w o r d c n

>v a r , senior wurde eine ' Notiz über die Legende
des heiligen Johannes beschlagnahmt .

Obstrichtprcisc . Im Ernährung * Ministe -

rinin fand eine Engnrlc statt , welckzc sich mit der

Feststellung der Richtpreise für Obst am B a u in c

beschäftigte . Weich einer Debatte Ivnrden folgende
Richtpioise für Obst am Bainiie Per . Kilogrannn
l »estinmrt . Für Kirschen , welche bis zum 1.

Juli wif sind , flO Heller , nach dem l . Juli 25 Hol -
ler , für Zwetschken , die bis 15. August reif
werden , 20 . Heller , nach dem 15 . August 15 Hei -
ler , für Birnen 1. l ' Sathing 20 , 2. Wothing 15

. Heller , für Aepfel 1. ( Ettling 25 , 2. Gattung 20

Heller .
Kriegsanleihe und StlftnngSfonds . Die pell -

tische LanbeSverwaltniig hat seinerzeit auf den vor -
tlilhaften Umtausch von den Stift » ngsfvnds ge -
hörigen Kriegsanleihe », gegen vierte Staatsanleihe
aufmerksam gemacht . Diese Aktion hat jedoch nicht
das erwartete Ergebnis gezeitigt . Deshalb hat das

Ministerium des Innern mit dem Erlasse vom
23. August 1323 , Zahl 58103 3 und das Ministerium
für Schulwesen und VolkSknliur mit dem Erlasse vom
18. März 1324 , Zahl 304478 die von der Landes -
Imiik in Prag zum Schutze deS Vermögens von
Studenten - und Wohltäligkeitsstiftnnge », die durch
Kriegsanleihen geschädigt wurde » , unternommene
Kreditakkion empfohlen . Diese Bant ist bereit , Stil -
deuten - und Wohltätigkeitsstistnngen , die das zum
Umtemsche der Kriegsanleihen nvMiendige Bargeld
nicht besitzen , gegen eine ans keinen Fall 4. 25 Pro
zenl übersteigende jährliche Verzinsung Kredit zu ge -
währe » , gegebenenfalls ist sie bereit , tvenn die

. Kriegsanleihe » mit Lombardschnld belastet sind , auch
mit dem Gläubiger Zwecks Milderung der Forderung
oder günstigen Ausgleiches Verlnmdlnngen einzu¬
leiten . WaS die übrigen Kreditbedingniigen andc -

langt , kann mitgeteilt werde » , daß ans die iirdivi -
dncllen SiistnilgSvcrhnltnisse Bedacht genomnien wer¬
den wird und daß insbesoirdere die Rückzahlung des
Kredites nach dem jetzigen Stande des StiftnngS -
Vermögens erfolge » wird .

Unerlaubte Beziehungen . Ein Oberlehrer in
einem Ort bei Wilderckchivert nirterhielt mit einem

lLjährigen Schulmädchen «» erlaubte Beziehungen .
Als die ? a » den Tag kain , » riternahm er einen

Selbstmordversuch , der rechtzeitig verhindert wurde .
Dann schnitt er sich die Pulsadern durch . Der

Schwerverletzte wurde der ärztlichen Pflege über -

geben . Die Untersuchung wurde eingeleitet . DaS

„ C c 81 c Ilov o" , dem wir diese Meldung ent -

» ehme » , entblödet sich nicht , folgende » Kommentar

anzuknüpfen : „ Die Deutschen verheimlichen daS

Verbrechen , weil der Oberlehrer die Säule des

dortige » Deutschtums rvar . "

Die neuen 50 - Kron « n - Roten mit dem Datum
vom 12. Juli 1322 sind 102 Millimeter lang und
81 Millimeter hoch , ans Papier mit einem insbe¬

sondere an den n»bedruckten Rändern gut sichtbaren

iGitlerwasserdrnck . Auf der Vorderseite sind geome -
irische in branngrauer , dmikclgriincr » ud blauer

Farbe abwechselnde Ornamcntbilder . Links oben ist
in einem kreisförmige » Medaillon in Zinoberfarbe
nach Art eines Siegels ein Löwe und rechts unten
in einem gleichen Medaillon das Profil eines

F r a u e n k o p f c s als Symbvl der Fruchtbarkeit ,
angebracht . An de » Ecken sind vierleltreiSsörnrige
braune Ausfüllungen , in denen die Wertziffern 50

- Kronen sichtbar sind . Die Ziffern der Serie und

Nummern sind karminrot . Aus der Rückseite , auf
wellenförmigem Unterdrück in blau , grün , gelb , blau

abwechselnden Farben , befindet sich in diinkelblauem

Kilpserdruck die Büste eines S ä c m a » n c i mit ans -

gestrccktem Arm . Im Hintergrund die Burg von

Trentschin . Bänder mit der Inschrift „ Repnbtika
Ooskoslovenska " bilden oben » nd nuten den Rahmen .

Umwandlung des Postscheckamtes in eine Post -
sparkassa . ' Nach „Lid . Listy " hat das Postministerium
eine Geschesiiovelle ausgearbeitet , durch die das

Postscheckamt in eine Postsparkasia umgewandelt wer -
den wird . Es besteht der Wunsch , daß die Novelle
noch in der gegenwärtigen Friihjahrsst - ssio » Gesetz
werde .

Klassenlolterie . 3. Tag . Die Grundzahle » » 5
und 58 gezogen . 400 K und die Prämie van 4V. 0N0
Krone » gewann 105 . 505 . 20. ( 100 K gewann 73 . 558 .
Je 10 . 000 K gewannen : 12. 758 , 83 . 305 , 101 . 858 . Je
5000 K gewannen : 10 . 758 , 23 . 005 , 35 . 858 , ( 50. 158,
05 . 258 , 08 . 358 , 71 . 458 , 77 . 305 , 37 . 558 . 144 . 005 ,
153 . 058 , 100 . 105 , 103 . 005 , 172 . 05 , 177 . 358 . Je 2000
Kronen gewannen : 20 . 558 , 20 . 858 , 47 . 458 , 52 . 305 ,
58 . 105 , 55 . 358 , 02 . 205 , 74 . 858 , 83 . 358 , 31 . 358 , 103 . 868 ,
100 . 305 , 108 . 405 , 134 . 458 , 130 . 258 , 138 . 005 , 133 . 258 ,
154458 , 155 . 358 , 150 . 005 , 108 . 505 , 174 . 958 , 182 . 505 ,
181 . 405 , 191 . 058 , 200 . 505 , 206 . 205 .

Das Gewissen fordert Mord . In der wuchs -
deutsche » Zeitschrift „ Das Gewissen " , die Doktor
Eduard Stadler in Gemeinschaft mit . Herrn
von Gleichen - R u ß w n r in und dem neuen
deutschnationalen Rcichsiagsabgeordncien Martin
Späh » für den „ Ring " ( und in guter Fühlung
mit dem Alldeutschen Verband ! ) herausgibt , finden
sich jil der Nummer vom 19 . Mai unter der lieber -
schrift „ Die Zeit erfüllet sich " folgende Sätze : „ AIS
Erzbcrger seine Enfiillnngspolitik betrieb , war
er munter und guter Dinge und voller Zuversicht .
Sein eigenes Schicksal erfüllte sich ,
da er das Schicksal des deutschen Volkes erfüllte . .
Weither Ra th c na u erfüllte in London
und auch sein Schicksal erfüllte sich . . .
S t r e s e m a n n kann nicht leugnen , daß die Wahl
sich persönlich gegen ihn richtet und über ihn selbst
das Urteil gefProchcn Hai. Das Volk hat
sich gegen diesen Außenminister ausgesprochen .
Er hat versagt und ist durchschaut ! . . . Ter Bo -
den in der Heimat beginnt heiß zu werde » . Im
Auslände lebt es sich vielleicht besser » nd sicherer . "

lind dann Wird ' mrfge fordert : „ Auf , Ihr dank -

scheu Fronisoldaten ! Ihr habt dein Tode ins
Antlitz geschont . Der Tod nimmt jetzt die

Front der Nation ab ! T- ie Fahnen und
Standarten ducken sich, sie worden nicht mehr
lustig im Winde wehen , wie bei Euren , Stahl -
hclnitage in . Halle . Schweigend hebt sich die

schwänze Fahne . ReichotagSeröffnung ? Wer lacht
da noch ? Tretet Ihr Parlamentarier nur ruhig
zusammen , Eure Zeit ist erfüllt . DaS Wort
wird E n ch erstarren . Das letzte
bleibt j etzt z u t un . Hier schweigt alle Rede . "
— Das Leitmotiv der zitierten Artikel ist also :
Mord , Mord und wieder Mord . Diese Schreib -
weise scheint sich in Deutschland so eingebürgert
zu haben , daß sie nieniandem mehr auffällt . Und

doch sind diese Schreiber eigentlich die Urheber
aller der vielen politische » Attentate . Diese Ge¬

sellen alber finden in dem heutigen Deutschland
keinen Richter und keinen TtaateanNwlt .

Die Polizeiintcrnationale . Aus Wien wird

gemeldet : Dieser Tage fand bei der Wiener

Polizeidirekiion unter dem Borsitz des Polizei -
Präsidenten Schober die erste Tagung der ans dem

vorjährigen Poliz - eikongreß in Wien gebildeten
kriminalpolizeilichen Kommission statt . Die

Tschechoslowakei , Dänemark . Deutschland ,
Ehina , Japan , die Niederlande , Polen , Jugosla¬
wien und Magyaricn hatten ihre Delegierten ent -

sendet , welche über das Ergebnis der von ihnen
zum Zwecke der Durchführung der . Konferenz -
Beschlüsse unternommenen Schritte Bericht erstatte -
ten , wobei übereinstimmend mit besonderer Be -

friedignng festgestellt lonrde , daß diese Arbeiten

einen sehr erfreulichen Fortschritt gemacht haben
und dcnt gesetzten Ziel unbeirrt zustreben . Seit

dem vergangenen Jahr hat sich eine weitere Zahl
von Behörden der Kulturstaatcn aller Erdteile der

Bewegung zur . Herbeiführung einer internationa -

len Solidarität der Kriminalpolizeibehörden an -

geschloffen . Der Völkerbund wird über seinen
Wnirsch von allen Arbeiteil der iniemaliionalen

triminalpolizeilrchen . Kommission unterrichtet . Die

gegenwärtig ? Tagimg faßte Beschlüsse , betreffend
die Festsetzung der Grundsätze einer einheitliche »
Organisation des Nachrichtendienstes
über internationale Verbrecher , der

Schaffung einer internationalen Evidenz und der

Errichtung einer Fahudnngsevidenz und eines

internationalen Polizeiblattes , als

Ivelches die Wiener Polizeinuldschan „OeffcntNche
Sicherheit " bestellt wurde . Die weiteren Be -

schlüffe betreffen den planmäßigen Ausbau d: r be -

reits in Angriff genommenen Zc n tralisie -

vn » g der internatioir * lcu Betamp -

fnng der Banotensälscher . Die Koni -

iiiissienstagung . die sich noch mit einer Reihe von

anderen Angelegeichcite^ befaßt , endete mit einem

vollen Erfolg . j[
Die Internationa »- « Hochschulkurse . ( Hestern

fand im Wiener Bundeskanzleramt eine Konferenz

unter Vorsitz des Vizekanzlers a . D . Walter

B r e i s k y zur Vorbereitung der diesjährigen ,
im Herbst stattfindenden internationalen

Hochschultursc statt . Vorsitzender BreiSky

wies auf die erfreulichen Erfolge der bisher ab -

gehaltenen internationalen . Hochschulkursc hin , die

als österreichischer Aktivposten Beachtung finden
und gefunden haben . Er erinnerte daran , daß

den internationalen Hochschulkurstn als Ziel ge -

setzt ist : Förderung gegenseitiger Verständigung

der Völker durch wissenschaftliche Vorträge bedeu -

tcnder Gelehrter , und daß diese Kurse nicht in

letzter Linie Gelegenheit bieten sollen , dem Aus¬

land ein möglichst umfassendes Bild der . Kultirr

und Wissenschaft zu gebe ». Breiskh wies ferner
auf die aufsteigende Entwicklung der Veranstal¬
tung hin . Die Kurse werden vom 2. bis 29 . Sep¬
tember abgehalten . Die Vortragenden ans dem
Auslände verteilen sich: ans Deutschland acht ,
England drei , Frankreich drei , Italien zwei ,
Schlvei ; zwei , Holland zlvci , Ungarn einer ,
T s ch e ch o s l ow a k e i einer und auf Norwegen
einer . Außer in deutscher Sprache werden die

Vorträge teilweise auch in englischer und fran -
zösrschcr Sprache abgehalten werden . ( Tsch. P. 33. )

Machenschaften der Wiener Bodenbank . Aus
Wien wird gemeldet : Eine Reihe von Anzeigen
gegen die Deutsche Bodenbank hat die Wirlschafts -
Polizei veranlaßt , sich mit den Vorgängen bei dieser
Bank zu befasse ». Da festgestellt wurde , daß Machen -
schasle » verschiedener Art an der gegenwärtigen Zah -
InngSnnfähigkcit der Bank schnldtragend sind , wurde

nminlchr der geschäflsfiihrendc Bcrwaltungsrat der
Bank Dr . H e d e n i g in vorläufige VerwahrnngS -
Haft genommen .

Ein verschwundener Bankdirektor . Die „ Nene
Freie Presse " meldet aus Budapest , daß der Chef der
Filiale der Britisch - Ungarische » Bank , Alexander
Galosy , »ach mehrfachen Veruntreuungen ver¬
schwunden ist. Der Genannte hat , wie verlautet ,
auf eigene Rechnung verlustreiche Spekulationen
unternommen . Da er bei den einzelnen Börsenkom -
Missionären nicht bezahlen konnte , erstatteten diese
gegen ihn die Strafanzeige . Als er zur Polizei vor -
geladen werden sollte , ivar er verschwunden . Die
Schodenssnmnic ist »och nicht festgestellt worden .

Unwetter . Aus Magdeburg meldet Wolfs :
Schwere Woltenbriichc und Gewitter , suchten die
Gegend südlich des Gebirgszuges H u y bei Halber -
stadt heim . Die reißeichen Fluten legten Mauern
um , rissen das Pflaster auf und führte » Bich und
Inventar mit ch. Die Saaten sind teilweise ver -
nichtet Im Dorf Ströbeck steht das Wasser 2 Meter
hoch . Menschenleben sind nicht zu beklagen . Der
Sachschaden ist sehr groß .

Wetterbericht . Die nordwestliche Depression
flöß : numchr in Zwischenräumen Ausläufer gegen
das Binnenland ab , deren Durchzug mit Golvittern
verbunden ist. Der erste dieser Ausläufer hat in
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den letzten 24 Stunden die Republik passiert . Tie
Gewitterregen waren am ergiebigste » in Mähre »
( Prerau 11 Millimeter , Brünn 10 Millimeter ) , z » .
vor war die Temperatur ans 25 bis 28 Grad Celsius
gestiegen . Ein neuer Ausläufer rückt SamStag über
Westeuropa heran . — Wahrscheinliches
W e I t e r heute Sonntag , den 25 . M a i :
Unbeständig , neuerlicher Gewitterregen , zunächst
warm , Winde aus Süden bis Westen . ( SAM . )

Bollswirtfchast .
Eine Konferenz der Angestellten .

In fast allen Ortsgruppe » Auslvärtsbewegnng .
— Abwehr der sozialpolitischen Reaktion .

Sonntag den 28 . Mai fand in Teptitz .
Schönau im Gasthof „ Sachsen " eine ganztägige
Konferenz des erweiterten . Haupivorstaudes des

Zemralverbandcs der Angestellten in Industrie ,
Handel und Bekehr , TeplitzSchöna » statt . Ter

VerbaudSobmannstcllvertrctcr <hen . Franz K ög
ler - Bodcubach eröffnete die vollzählig besuchte
Tagung um 9 Uhr vormittags und verwies vor
allein auf die schwere Erkrankung des Verbund * -
obmanneS Gen . Abg . Ernst Hirsch , der noch
nicht genesen ist. In Llbwicklung der Tagesord¬
nung erstattete Gen . Deutsch den Kassau und

Buchhaltnngsbericht für das Jahr 1923 und für
die ersten vier Monate des Jahres 1924 , den

Bericht der . Kontrolle Gen . Oskar Fischer .
Zlach einer kurzen Debatte , in der die Genosse »
Schweitzer - Bodeubach , Friedman » ,
Prag und P r o h a S ka - Aussig sprachen , wnr -
den die vorgelegten Berichte einslimmig gen . h -
inigt . AuL den sodann erstatteten ausführlichen
Berichten des Porstandes und der Sekretariate
war zu entnehmen , daß die Stagnation übersckrit -
ten und infast alle n Ortsgruppen eine
A u f w ä rt s b e >v eg u n g zu verzeichnen ist .
3lns allen Teilen des Orgauisationöbereiches koiu
nie » Meldungen , die darin übereinstimmen , daß
von Unternehmern und miternehmerfreuiidlicher
Seite mit allen Mitteln versucht wird , die Ange¬
stellten von der Organisation loszureißen , be-

ziehungsweife fernzuhalten . Die Reaktion macht
sich überall sichtbar und es müssen alle Kräfte

zusanimengefaßi werden , um die Versuche der

Unternehmer , die Angestellteuschaft vollständig
willenlos zu machen , zu vereitel » , ' . ' [»ch in der

Berichtszeit hatten die einzelnen Sekretariate zahl -
lose Einzelnitervcntionc », . zumeist in Fragen der

Neujahrsremuncratio » , sowie Abwchrakiioncn
gegen Angriffe auf die Lebenshaltung und das

Rechtsverhältnis der Angestellten abzuwehren .
Fast überall konnten diese Kämpfe erfolgreich
durchgeführt iverdcn . Einen besonders lebhaften
Protest löste der Bericht über die reaktionären
Beschlüsse der Prager Advotalenkammer ans , wo -
durch die Lage der olpiedicS zu den schleckstestbe -
zahlten ' Arbeitnehmern zählenden ?l » Walt -
angestellten noch weiter zu verschlechtern
getrachtet wird . Tic von der Organisation ein
geleitete Llbwehraktion ist im Zuge . Eingehende
Besprechungen fanden auch die Verhältnisse der
land - und f o r st w i r t s ch a s t l ! ch c n ' An -

gestellte » , deren Existenzen auch weiterhin
durch die Fortführung der lschechosto >vakiscl >cn
Bodenreform der schwersten Bedrohung unter -
liegen . ' Auch fiir diese Angestcllicngrnppc wird vom
Verband und seinen einzelnen Sekretariaten das
möglichste geleistet . In der Industrie , und zwar
hauptsächlich in der Glas - und Metallindustrie
sind zahlreiche Fälle zu verzeichnen , daß die Un -
ternehnier die Arbeitszeit überlang ausdehnen
und einzelne Angestclllcngruppeu zu Dienstlei¬
stungen von zehn bis zwölf Stunden zwingen .
An die Berichte schloß sich eine lebhafte Ans »
spräche , an der sich die Genosscn F r i c d m a n n-
Prag , Schönfclder - Prag , Kirchhof -
Neichcnbci ' g, Köhler - Prag , Beck - Tepiitz ,
Küglcr Bodenbach und Löwit - Teplitz be -
teiligte !!. Einen breiten Raum in der Wechsclrede
nahm die Besprechung der B i l d n n g s - und
Werbearbeit ein . Gen . . Kögler verwies u. a .
darauf , daß der Verband im Jahre 1923 für
das Bildungaivcfen mehr als 84 . 00 ( 1 Kronen auf¬
gewendet hat und betonte , daß unsere BildungS -
arbeit systematisch weitergeführt und noch weiter
ausgestaltet werden müsse .

Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf
die sozialpolitischen Frage » , die Kall . '
Kirchhof in einem ausführlichen Referaie be-
handelte . Er schilderte hirbci auch beu Kampf der
Unternehmer und ihrer Freunde gegen die So -
zialversicherung und den ? lusbau der Kranken -
Versicherung und besprach im einzelnen die ver - !
schieden «« Gesetzesvorlagcn ( Gewerbegerichte , Ge¬
werbeordnung . Arbeitslosenunterstützung nach dem 1
Gent « System , Bclriebsausschüsscgcsctz ) , sowie
auch den Stand der PensionSversichcrung . In der
Debatte besprach Kall . Reismann - Teplitz
emzelnc Fragen der Kranketwe rsichcrung .

lieber die Gehilsenwahlcii im Handctsgeloerbe
berichtete ausführlich Gen . P l o h s - Bodenbach ,
der die in den einzelnen Gebieten geleisteten Bor -
arbeiten und durchgeführten Aktionen behandelte .
Doroit schloß sich eine eingehende Debatte , und
zwar sprachen die Kollegen Köhl er - Prag .
Friedmann - Prag . Fi schc r - Teplitz und
R s i s m a n n - Teplitz , worauf die vorgelegten
Anträge und Richtlinien genehmigt wurden .

Unter „Verschiedenes " berichtete Gen . Löwit
unter anderem über die Beteiligung an der Ans -
stellung im „- Haus der Arbeit " in der in Aussig
veranstaltete » Ausstellung für Kultur und Wirt -

schaft. Mit der Besprechung einiger weiterer Or -

ganisationsangelegenheitcn fand die Konferenz
nach 5 Uhr «tbcnds mit eincin zu weiterer Arbeil

anfeuernden Schlußworte des Gen . Kögler ihren
Abschluß .
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ArbcitskeimHsc in Norwegen .
? lm 11 . Mai hielt in Christiania der auL

etwa 100 Mitgliedern bestehende Ausschuß des

norwegischen GoiverlschaftsbundeS eine Sitzung ob,
um ZI! den noch immer anhaltenden und etwa

70 . 000 Arbeiter umfassenden Arbeitskämpfen
Stellung zu nehmen . Im Feber d. I . erklärten

die Hafenarbeiter verschiedener norivegi -
scher Städte einen Streik , um entgegen den ? c .

stimmnngcu deö geltenden Tarifvertrages höhere
Löhne zu fordern . Dieser Streik gab den Unter -

nehmern einen Grund zur Proklamierung der

Aussperrung . die sich indirekt auch gegen den so

genannten „ wilden " Streik der Metalkarber

ter Thristianias richtet .
Es sind ntehrsache Versuche untcrnomnicn

tvordcn dir Metallarleiter zur Wiederaufnahme
der Arbeit zu bewegen , aber jedesmal vergebens .
Der staatlich : SchlichtungSbeamtc hat jetzt aufs
neue einen Versuch imtcrnommcn , nn , eine ge -
eignete Grundlage für einen Friedensschluß zu
finden . Er machte . einen Vcrgleichsvorschlag , wo -
nach alle Streiks und Aussperrungen beendigt
werden und danach sofort Verhandlungen zwischen
den Organisationen der Arbeiter und Arbeitgebe
über Abschluß von neuen Tarifverträgen statt
finden sollten . Die von den Unternehmern bei
früheren Verhandlungen erhobene Forderung au :

Hinterlegung eines gewissen Garantiebetrages für
die Einhaltung der Verträge haben sie wieder
fallen lassen . Zu diesem Vorschlage , der von den
Unternehmern angenommen war , hatte der Aus¬
schuß jetzt Stellung zu nehmen . Er lehnte den
Vorschlag in der vorliegenden Form ab und
nahm einen vom Vorstand gestellten Antrag an .
der kleine Abänderungen des VcrglcichSvorschlages
enthielt . Hierauf erklärte der Cchlichtungsbcainlc ,
vorläufig von jeder weiteren Mitwirkung bei der
Beilegung des Konflikts abzustehen .

Ter Streik der Flakonschlcifcr des Isergebir -
geö . Trotzdem d : r Streik nun schon die sechste
Woche anhält , ist die Streiklagc unverändert . Die
Genossenschaft hat Zirkulare an ihre Mitglieder
hinauSgeseudet . In diesen Schreiben wird an
das Solidaritätcgesühl der Unternehmer appcl -
liert , den von dein Streik betroffenen Finnen
nickt m den Rücken zu fallen , weil fönst der Streik
verlängert würde . Keinem streikenden Arbeiter
soll eine Verdienstmöglichkeit geboten werden , und
wird aufmerksam gemacht , daß die Ausnahme von
Streikenden gesetzlich nicht zulässig ist . Von der
Entlassung der Streikenden ist abgesehen worden ,
doch hat man die Arbeiter bei der Krankeickasse ab -
gemeldet . Die Stimmung unter den Streikenden
ist nach wie vor eine gute . Einig ? Unternehmer
versuchen ans alle mögliche Art Arbeit in den an -
deren Ortschaften des l ^obirgcS hergestellt zu er¬
halten , aber immer erfolglos . Alle Mittel , welche
die Unternehmer anwenden , sind nicht imstande ,
den festen Willen ter Arbeiterschaft zu brechen ,
welche anslxtrrcn , bis der Kampf mit einem voll -
len Erfolge für die Arbeiterschaft beendet wer
den kann .

Ter Zuckeruiarkt . Die „Weltwirtschaftliche
Korrespondenz " schreibt : Die Zuckerpreise werden
von den cmernanischen Zuckerkömgen diktiert .
Ihre Spekulation auf Preiserhöhung ist einst -
weilen mißglückt : die Znckerprcffe gingen in der
letzten Zeit zurück . Tic Gründe dafür sind , daß
in Europa wieder größere Mengen Rübenzucker ,
besonders in Deutschland und der Tschechoslwakei
zur Verfügung stehen , wie überhaupt der im letz -
ten Jahrzehnt stark zurückgegangene Anteil der
Rübenzuckererzeugung gegenüber dun Rohrzucker
ßck wieder - u heben beginnt . Ans der anderen
Serie sind die Ernteschätzungen aus Kuba , das
ein Drittel der Rohrzuckererzeugung der Welt
liefert (vier bis viereinhalb Millionen Tonnen pro
Fahr ) , günstiger , als erwartet wurde . Die Kon -
siiiilfähigkeit der Völker ist dagegen infolge der
allgemeinen Verarmung geringer ; so verbraucht
Deutschland gegenwärtig um ein Drittel bis ein -
halbmal weniger als vor einem I ' chrc . Selbst
m den Vereinigten Staaten , wo sich im übrigen
der Zuckerverbranch dank des Wohlstandes und
des Alkolwlverbots erhöhte , ist ein Rückgang des
Verbrauchs zu verzeichnen . In England wurde
im neuen Budget die Zuckerfteucr wesentlich er -
mäßigt , luas einstweilen aber noch nicht zu stär
leren Ankäufen ans Amerika führte , da noch Vor
röte genug vorhanden sind . Der Preisrückgang
des Zuckers ist um so wünschenswerter , als die
Weltmarktpreise des Zuckers beinahe auf dem
Toppelten des Vorkriegsstandes stehen . Tie
Zuckerlonige trösten sich trotzdem mit der Hoff -
innig einer Verknappung der Vorräte in einigen
Monaten , wo sie dann die Preise wieder erhöhen
können .

Gleichbehandlung in - und ausländischer Ar -
«iter hinsichtlich der Unsallentschädigung . Tie
Entschädigung für Arbeitsunfälle , sei es im Wege
« r Versicherung oder der Unternehmerhaf Pflicht ,
ist in allen Ländern vorgesehen , wo die moderne
Wirtschaftsweise von einiger Bedeutung ist . Der
Grundsatz, von dem sie ausgeht , ist Praktisch all -
flemein anerkannt . Auch sind Vereinbarungen zwi -
scheu Staaten längst gebräuchlich geworden , mit
welchen die gegenseitigen Rechte der ans dem
Gebiet des einen Staates beschäftigten Angehöri¬
gen des andern Staates geregelt werden . Doch
bestehen in bezug ruf die Regelung der Entschädi¬
gungsansprüche der Ausländer keine einheitlichen
Normen , weshalb über solche ans der sechsten
internationalen Arbeitskönserenz , die im Juni
?•' G. uf stattfindet , verhandelt lverden wird . Es
ist nicht vorauszusehen , ob bei dieser Gelegenheitber Einwurf eines internationalen Ueberetnkom -Entwurf
wens zuslandekomni ! der von den Staaien zu
ratifizieren wäre , oder ob die allgemein anertauu -
ten Normen in die Form eines Vorschlags für
die Staatsgesetzgebungen gebracht werden , damit
ohn' e vertragliche Bindung international überein¬

stimmendes Arbeitsrecht erstrebt wird . Im letz -leren Falle würden jedem Staate die Mittel an
die Hand gegeben , bevor er sich bindet , von den
übrigen Skaten dir von ihm hinsichtlich ihrer
Geietzgebunq erforderlich erachteten Garantien zu
erhalten . Es ist jedenfalls erstrebenswert , daß au :
diesem oder jenem Wege die Gleöckbehandlung der
ausländischen Arbeiter mit den einheimischen ge -
Nchert wird . Gegenwärtig wird in manchen Law
der » ein Unterschied dann gemacht , wenn der
anspnickberecktigie e>usländisckc Arbeiter oder
seine Rechtsnachfolger nicht in dem Staatsgebiet
wohnen , wo der Anspruch ans Entschädigung be -
lieht . Man rechtfertigt diese Einschränkung mit
den Praktischen Schwierigkeiten , welche die' Aus¬
zahlung von Renten an fremde Staatsangehörige
hat . die im Ausland wohnen . Diesbezüglich giltes vor allem Wandel zu schaffen . Dabei muß
allerdings den Regierungen ermöglicht weichen ,die erforderlichen Mahnaymcn zu ergreifen , um
cme gewissenhafte Ueberwachung über alle im
Anstand lebenden Rentenemschinger auszuüben ,unier der Voraussetzung , daß diese Maßnahmenkeinerlei druckenden Charakter haben und ans die
!?' und ausländischen Rcntencmpfänacr in glei -wer Wege angewandt werden . In Verbindunghiermit steht die Frage , ob es in gewissen Fällenfür einen <o>aat , welcher eine Rente an eine ans
seinem Gebiet verzogene Person zu leisten hat .nicht angebracht wäre , das zur Auszahlung er -
forderliche Kapital ans einmal en den Staat ab -
znftlhren , in welchem sich die Person niedcrqclas
sen hat . " '

Arbeitskrise im Tonbccken . In Moskau sind
beunnchigendc Nachrichtcir ans dem Don decken ein¬
getroffen . Aus Mangel an Mitteln werden den
Arbeitern in den Steinkohlen - Bergwerken und in
der Metallindustrie keine Löhne ausgezahlt . Dfl
Zufuhr der Lebensmittel hat völlig aufgehört .
Nachdem es zwischen den Fabriksvettwiliungci .
Aztehnngsweisc den Bernfsverbänden und den
- <onkoeri ? etertt ; u heftigen Auseinandersetzungen
gekommen ist . habep die Banken alle Fincnzope »
rationen eingestellt .

«asio .
Gebühren für das tschechossowakische Brvabcasting

Die Anerkennungs - und Evidenzgebühr der
Konzessionäre von Empfangsstationen beträgt für
die ciiizclnc Empfangsstation und das Kalenderjahr
oder dessen Bruchteil 50 K. Jene Konzessionäre ,
wclckc öffentliche Radiovorträgc veranstalten oder
die Radiotclephonic zu Irgendwelchen Erwerbs
zwecken betreiben , haben pro Station und Kaien
verfahr oder dessen Bruchteil eine Gebühr von
100 X zu entrichten . Prwatfchnlen , die die Kon
Zession zum Betriebe von radiotelephonischcn Emp .

angsstationen ausschließlich zu Unterrichts,wecken
besitzen , haben eine ZlnerkcnmmgSgebühr von 25 K
zu entrichten . Konzessionäre , welche von dem
Broadcasting - Sendeunternchmen einen Dechiffrier «
chlüssel zur Dechriffricrung von Börsemiachrichten

erhalten haben , haben außer den angeführten Ge¬
bühren noch das Acquivalent für die enffallendcii
Telegramm , und Tclephongebühren zu bezahlen .
Dieses Acquivalent wird in jedem einzelnen Falle
besonders bemessen . Tie genannten Gebühren sind
durchwegS der Post - und Telegrapheiwerwaltung zu
entrichten . Die Konzessionäre sind verpflichtet , beim
„ Rodiojouvnal " in Prag II , Narodni tkida 20, daS
Sendeprogramm zu abonnieren Die MonatSge -
bühr beträgt für die einzelne Station 50 K, für die
Besitzer des Techissrierschlüsscls 100 K. Privat -
chnlcii , die eine Konzession zu Unterrichtszwecken

besitzen , sind von der Zahlung des Abonnements
befreit.

Eine tschechoflowakifche Radio . Auostelliiug in Brünn

Der tschechoslowakische Radioklnb in Brünn hat
Maßnahmen zur Veranstaltung einer Radio Ans¬
tellung in Brünn , dem antropologischen Zentrum

der Tschechosloloakei , im August dieses Jahres
unternommen . An der Ausstellung werden samt -
liche bedeutenderen tschechoslowakischen Firmen ein -
chließlich der Hilfsindnstrien und eine Reihe von

bekannten ansläitdischen Firmen teilnehmen . Durch
einen Vergleich dessen , was wir bisher an inlän¬
dischen Erzeugnissen besitzen , mit den ausländischen
Produkten soll , abgesehen von dem wirtschaftlichen
Effekt , eine Vorstellung davon gegeben werde » ,
welche Apparate unbedingt eingeführt werden Müs¬
en und welche Wege die heimische Industrie ein -

zuschlagen hätte .

Ein Arbeitstisch für Radio - Amateure .

Der Radio - Amaleur , der sich eine eigene Emp -
angSstation gebaut hat , ist meist mit diesem ein -

zelnc » Versuche nicht zufrieden . Er ist ständig be-
trebt , die Station zu verbessern , was in der Regel

ziemlich schwierig , manchmal sogar unmöglich ist ,
wenn der Apparat in einem fertigen Kästchen inon -
tiert ist . Aus diesem Grunde empfiehlt sich die An -
wendnng eines Amateurtisches , der den Anforde -
ru » gen des Radio - Amateurs besser entspricht . Die .
er Tisch wird in folgender Weise angefertigt ! Aus

einer Ebonitplattc im Ausmaße von etwa 25X35
entimcter , fallweise auch größer , wird genau be-

cichnet , wohin die einzelnen Teile zu befestigen
inld. Die fixen Bestandteile werden auf dem hin -

tcren , die beweglichen auf dem vorderen Teile der
Vlane angeordnet . An jedem Slpparate werden
mehrere Klemmschrauben befestigt , um im Bedarfs -
falle fünf und mehr Zuleitungen einschalten zu köu -
neu Au Stelle der Klemmschrauben kann man sich
auch anfertigen und daS Ende des Verbindung » -
drahtcs mit einem Vorschiebet ' versehen . Die Vcr -
bindüngsdrähte müssen allerdings genügend lang
gewählt werde » . Dann wird es möglich sein , die
Station innerhalb weniger Minuten einem ganz
anderen Typus anzupassen unb in kurzer Zeit mch -
rere Systeme auszuprobieren . Falls ein « rcichhalti -

gere Auswahl von Bestandteilen zur Verfügung
sieht , kann der Amateur verschiedene ihm angebo
Jene Apparate ausprobieren und jenen wählen , der
seinen Zwecken am besten entspricht .

Radiotelegramm « über den Ozean .
Tie Radiostation Oan in der Nähe von San

Francisco wurde kürzlich in Dovercourt ( Grafschaft
Essex in England ) gehört . Tic Station Oan istdie am weitesten entfernte Radiostalion , die wich -reitd der letzten radiotelephouischen Versuche über
den Ozean gehört wurde .

Die Fortpflanzung de » elektrischen Wellen .
Die größte Entfernung , welche die elektrischen

Wellen erreicht haben , beträgt 20 . 000 Kilometer .
Techniker , die sich gegenwärtig mit dem Studium
der Rädiotelegraphie befassen , haben die inter »
essante Entdeckung gemocht , daß die elektrischen
Wellet, »nicht immer den kürzesten Weg wählen . Der
englische Ingenieur Trcmallan , der auf Neuseeland
Versuche hinsichllich des Empfanges der euro -
Pässchen Stationen gemacht hat , hat d-ie inter -
essante Tatsache festgestellt , daß sich die elektrischen
Wellen von Westen nach Osten , als von Osten nach
Westen , fortpflanzen . Stationen , die nur 10 . 000
Kilometer westlich lagen , wurden schlechter gehört
als Stationen , die 20 . 000 Kilometer östlich lagen .
Ties « Erscheinung wird durch die Rotation der
Erde um ihre eigene Achse und um die Sonne er -
klärt .

Legende 9031 Krüger .
Er hat schon graue . Haare , aber er ist noch

immer der blasse , schüchterne Knabe geblieben ,
demütig scherzend mit jedem aufgeblasenen Cho
Icriker . Zierlich und schlank wie ein Page eus
brokatknisternden Tagen : mit unnachahtiilichcr
Grazie trägt er das Tablett . Er schwebt nnirdisch ,
die Platte schwankt kaum und die Gläser klingen
flüsternd ; vornehme seltsame Musik . Er neigt sich
zu der fetten dekolletierten D- ime mit dem Fisch -
manl , lächelt freundlich , wirft graziös Metallttitckc
auf den Tisch . Er streift sie ab , mit einer müden ,
herben Geste und lächelt . Er lächelt immer und
schweigt .

Denn er ist kein gewöhnlicher Kellner . Er
sieht mir so aus und sein Lächeln ist eine Tra¬
gödie . Die Tragödie einer stummen Ahnung .
Etwas schlummert in seinen schönen rehbraunen
Augen : ein stolzes Tier und der Durst » ach Glan ;
und Heldentum und Abenteuern . Der monotone
Frack ist eine schlechte Maske . Perlen , nicht elende
Hol ' knöpfe ersehnt das tadellos gestärkte . Hemd.
Und Seide und Parfüm und schöne Frauen . Jo¬
sef, der kleine Kellner . Er hat schon graue Haare .
Das ist traurig . Denn das Herz unter der bleichen
Hemdbrust schlägt inbrünstig nach Sonne und be -
rauschenden Festen . Nock , immer . Aber nun ist er
alt geworden . Und er hat es fast vergessen . Aber
er bewahrt es still — diese große , köstliche Sehn -
sucht , lächelt seltsam und schweigt : denn er ist ein

edelmännischer Kellner .
Er ist ein Dichter . Abends , wenn er alle

Lampen gelöscht und die Stühle zu schwärzlichen
Pyramiden getürmt hat — ist er allein in seiner
winzigen , lichtscheuen Mansarde . Dann nimmt er
ein großes , in rotes Taffi nieder kunstvoll ge¬
bundenes Buch und liest mit glühenden Wangen .
Das Lichi flackert trüb . Er liest und in seinem
erregten Hirn sammeln sich heilige , herrliche 0) e -
danken . Bilder lösen sich . In Prunk und Duft
und mondbeschieneiten Gärten . Er träumt mit
offenen , nachtdunklen Augen . Und da ? feine , blasse
Lächeln ist um seinen Mnnd .

Josef — ich habe dich immer bedauert , glaube
es mir . Ich war dein gütiger , stiller Freund . Als
du immer kränklicher und helläugiger wurdest , er -
chrak ich tödlich beim Anblick deiner schmalen ,
titternden Hände . Die Tassen und Gläser klirrten
eise, und es gab eine Dissonanz . Du gingst etwas

chief : man sagte mir . du seiest nicht ganz gesund .
Ich tixtr sehr traurig , denn ich habe dich gern ge¬
habt , deinen leise », schwebenden Ging , dein etvig
nnges Lächeln , deine schönen , rehbraunen Augen ,

deine feine Zurückhaltung , deinen Stolz . Ich habe
dein rührendes , zartes Schtveigen verstanden : du
ewig Sanfter , Unverstandener ! Wir haben ' war
nur leere , banale Worte miteinander geivech ' elt
— o welche hohlen , dummen Worte —, aber

ich war dein Freund . Josef — ich habe deine

Angst gefühlt , deine Ohnmacht bor diesem häß -
liehen , brutalen Leben , vor diesem Leben , da § du
ö ersehnt und an dem dn so schwer getragen ,

du Heller , Feiner ! Ich habe deine Angst gefühlt
vor dem grauen , dumpfen Tode , und daS nn -

merkliche Zittern deiner Hände hat mir weh ge -
tan . unfaßbar weh .

Nun bist dn tuberkulös . Dn liegst in deiner

engen , unfreundlichen Kammer und sehnst dich

nach der Sonne — ja sogar n ' ch den Rauch -
chwaden . dem Menschengeräusch . den fahlen Lam -
? cn im Easä . Dn möchtest noch leben , ein wenig
noch : denn du hast soviel gelitten gewollt und so

wenig erlebt . Morgen werde ich dich besuchen .
Du wirst sehr erstaunt sein , und eine große Frage
wird deine Augen erhellen .

Dann wirst du wohl sterben müssen . Dt , wirst

ganz still dich entfernen : noch etwas zögernd und
mit deinem senften . ahnungsvollen Lächeln . Dann

wirst dn plötzlich nicht mehr sein , und niemand
wird um diel ; trauern , außer mir .

Du wirst mir fehlen . Sehr fehlen . Ich war
o alt wie dn und geradeso , nnd es war ein Un -

recht daß du mich bedienen mußtest ; aber das
Lebeil ist schrecklich ; es bring ! die nicht zusammen ,
d' v' Brüder waren von Anbeginn . Und dann ist
es zu spät .

Nun werde ich allein tu meiner gewohnten
Ecke sitzen und an dich denken . O, wie werden

diese Abende traurig sein ! Du wirst mir fehlen.

Seit « S.

Den » niemand reichte mit jener vornehmen
Geste , mit soviel Grazie und müder Lässigkeit ,
soviel heiterer Entsagung , mit soviel Anmut die
Tasse Tee . Fra n z Dat t n er .

Wie die Böller früh « zählten .
Staunend steht heute der dock) so gebildete

Kulturmensch vor den komplizierten Rechen «
Maschinen und bewundert , wie diese Maschinen
alle schwierigen Rechenarbeiten in ganz kurzer
Zeit und ganz sicher vollziehen , für die er lange
Zeit braucht , und die er dann oft noch mit Fehlern
ausführt . Hier wird es ihm erst klar , welchen
geistigen Fortschritt die Menschheit hervorgerufen ,
hat , wen » ihm bewußt wird , wie die Völker all - '
mählich zählen lernten . In der erstell Periode
der Kitltttrcntwicklnng . deren Anfänge Jahr¬
tausende in Anspruch genommen haben , zählten
die Völker wie Kinder alle an ihren Fingern .
Als sie zum Begriff des „ Wieviel " gekommen
lvaren . gaben die fünf Finger einer Hand sehr
bald die Möglichkeit , die ersten fünf E nheiten
und die Gesamtheit der 5 auch anderen Personen
darzustellen , wen » es nötig war . Bald darauf ist
man dann wohl zur Darstellung der 10 durch
Hinzttnahme der zweiten Hand gekommen . Wenig -
siens für die Zeit der Pfahlbauten und der w l «
den Völkerschafte » weisen die Wissenschaft liehen
Quellen diese Art des Zählen » an den Fingern
nach . Dies gilt nicht nur für afrikanische , son¬
dern auch für amer kanische Völkerschaften . Die
amerikanischen Quellen beweisen it . a . auch , daß
man allmählich auch die Zehen zur Hilfe nahm ,
wen » inan weilergehende Zahlen brauchte .

Bei den Aeghptent des 5. nachchristlichen
Jahrhunderts wurde ebenfalls de Zah enb - ' den -
tung durch Strecken von Fingern dargeltellt ; z. B.
bedeutete der umgebogene Ringfinger bei Streb
knng der übrige » Finger die Zahl 6. Spuren des
Fingerzählens finden sich auch bei d . - m griccht -
scheu Geschichtsschre der Herodot , wenn auch sonst
nicht bekannt ist . wie die Griechen älterer Zeit die
Zahlen darstellten . Aber alle Anzeichen deuten
daraufhin , daß sie bereits in frühester Zeit sich
ebenfalls der Finger zum Zählen bedienten . Das
scheint bei allen jdnlturvölern der Fall gewesen
zu sein . Diese . Kunst des FinoerrechnenS bestand
darin , daß bestimmte Stellungen der Finger und
Hände die Zahlenwerte angaben . Die i> ersten
Einheiten ( von 1—ll ) wurden durch verschiedene
Stellungen der drei letzten Finger und die 0 Zeh¬
ner durch den Daumen und den Finger der linken
Hand angegeben . Die gleichen Stellungen mach -
ten die Finger der rechten . Hand , und zwar der
Daninen und der Zeigefinger der rechten . Hand ,
um die Hunderter , nnd d e drei letzten Finger , um
die Tausender auszudrücken . Die Zehntausender
gab die liulc Hand an , indem sie ans die Brust
gelegt wurde , während die Hunderttausend « durch
Auflegen der rechten . Hand ans d e Brust , die Mi ! -
lionen aber durch Zusammenlegen der Finger
beider Handc angegeben wurden .

Dies Verfahre » war für die des abstrakten
Rechnens ganz ungewohnten Nienschen der da -
maligen Zeiten überaus praktisch , wenn auch
schwerfällig . Namentlich aber war eS praktisch ,
wenn Leute miteinander zu rechnen halte », die
fremde Sprachen nicht kannten . Wir haben sogar
noch aus dem Mittelalter eine eingehende Dar -
stellung über solches Fingerrechnen . Der schot¬
tische Mönch Beda ( 672 —736 ) schreibt in seiner
Kirchengescksichle , daß er eine Darstellung der
Fingerbengnngen geben wolle , durch die Zahlen
damals dargestellt wurden . Das sei eine überaus
nützliche und stets bereite Geschicklichkeit , um da -
durch eine möglicktst große Leichtigkeit des Rech -
nens zu geben . Hier seien einige Beispiele an -
geführt , wie noch im Mittelalter Zahle » ( nach
Beda ) dargestellt wurden . Es diente die linke
Hand für !> Einer » nd 9 Zehner . Bei der 5 wurde
der Mittelfinger gebogen , bei der 10 der Zeige¬
finger an das erste Glied des Daumens angesetzt ;
20 : Daumenspitze zwischen Zeige - » nd Mittel -

sing « gelegt ; 30 : Nagel des Daumens und Zeige -
fingers sich berührend usw . Rechte Hand für
i) Hunderter nnd Tausender . 100 : Kleiner Finger
gebogen ( also entsprechend der l an der linken
. Hand) : 200 : Kleiner Finger nnd Goldfinger ge -
bogen : 500 : Mittelfinger gebogen ( also eitt -
sprechend der 5 an der linken Hand ) : 5000 : Ober -
glied des Daumens gebogen ; 10 . 000 : linke Hand
an der Brust anliegend ; l Million : Ineinander -
legen der Finger beider . Hände über dem Kopfe
usw . Diese Art des Fingerrechnens nach Beda
wurde bis ins 16 . Jahrhundert hinein in den
Klosterschulcn gelehrt . Zivar hat man bisher keine
schriftlichen Anleitungen für diese Art gefunden .
Das hat darin seinen Grund , daß eine solche durch
Wort und Schrift hätte gegeben werden müssen .
Es blieb alles dem mündlichen Anschauung »«
Unterricht vorbehalten . Natürlich hatten nicht
alle Böller de gleiche Darstellungsart durch
Fingerbeugungen . Dies gilt insbesondere für die
römische Dar ^- llnngsart . Die Römer haben nie -
mals wie die Griechen die aufeinanderfolgenden
Buchstaben des Alphabets für die Zahlen verwen¬
det , sondern haben ihre Zahlformen , die heute
auch Bolksschülern bekannt gemacht lverden , von
den Fingerstellungen abgeleitet . Die Zeichen
I —IIII (noch nicht IV ) waren ja durch die
Finger ohne weiteres gegeben : die V ergab sich
auö dem Winkel zwischen Ze gefinger und Dau¬
men . die X ans den beiden gekreuzten Daumen ,
die L ( 50 ) aus dem Winkel zwischen gestrecktem
Zeigefinger und angelehntem gewinkelten Dau¬
men , die C ( 100 ) aus dem Bogen der halbgeöss -
neten . Hand usw. Jedenfalls hat die Forschung
nachgewiesen , daß die ersten Nechenleistimgen der
Völker durchaus an den Fingern erfolgten

Dr . M.
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Kleine Wronil .
Der Schellfischmangel in der Nordsee ist eine

Erscheinung , die sich in den schien Jahre » in bc>

dklcklichcr Weise bemerkbar gemacht hat » nd die

Fischerei aller Nordsccstaate » in Mitleidenschaft
zieht . Meist werden nur sehr kleine Schellfische ge¬
fangen , die ziemlich wertlos sind und de » großen
Bedars , besonders in England , nicht im geringsten
decken . Die Ursache » dieses Fischmangels sind noch
nicht ganz sicher festgestellt : eine wichtige Rolle

spielt zweifellos das auffallende Zurückgehen der

HeringSschwärrne . Im Jahre 1920 ist nämlich in

hie Nordsee eine große Menge warmen WasjerS aus
dem Rtlantik eingeströmt , das zahllose Salpe » , Me -

duscn und andere niedere Orgonisnien mitbrachte .
Alle diese Tiere zehrten von den im Wasser schwe -
bcnden Kleinlebewesen , dem sog. Plankton , da » die

Nahrung der Heringe darstellt . Dadurch litten die

Hering « unter Nahrungsmangel , was sich in der

ungewöhnlich niedrigen Ausbeute der HcringSfischc -
rei im Jahre 1921 äußerte . Da die Schellsische sich

zu einem großen Teil von HcringScieni nähren ,
wurden sie ebenfalls in Mitleidenschaft gezi ' gcn .
Reden der Nahrungsknappbcit müssen aber ^ auch

noch andere Faktoren für den Mangel an Schell

fischen verantwortlich gemacht werden , so der in

letzter Zeit in verstärktem Maße betriebene Schell

stschfang mit Grundnetzen .

Die heutige Nachmittagsvorstellung „ D e r
M u st c r g a t t c" in der Kleinen Bühne entfällt

Spielplan de » Neuen Theaters . Heute

Sonntag Gastspiel Gnthen - Schoder „ T j e f l a » d "

Montag „ B c r a Violetta " , „ Schöne G a
I a t h Dienstag n » d Mittwoch Gasffpicl Elisa
bcih Bcrgner „ Ich liebe d i ch" : Donnerstag „ L a

Boheme " : Freitag „ Der Hampelmann, -
SamStag „ Die blaue Mau S" : Sonntag
„ Othello " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Sonntag
abends Premiere „ Komödie um R osa " ; morgen
Montag „ Der eingebildete Krank c" , „ D i c

Gezierten " : Dienstag Vorstellung des Verbau
des der Vaitk und Sparkassabcamten „ Die den r-

s ch c n K l e i n st ä d t e r " : Mittwoch „ I n E w i g-
keil A m c n" , „ Schneider F i p S" und „ E i n

Königreich für einen S ch l a g e r " ^ Don -

ncrStag Gastspiel Bcrgner „ Fräulein Juli e" :
Freitag „ Der kühne Schwimme r " : SamStag
, „K o ni ö d i c um R o s a" ; Sonntag abends „ D i c
blaue Mau S" .

Mitteilung aus dem Publttum .

Das Beste für Ihre Augen
Uejeri Optiker ^Deutsch , Trag ,
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Kunst und Wissen .
Znteroationales Mfilfeft in Prag .

Arn bcutigen Sonntage nehnrcn die ebenso bc -
deutenden wie zahlreiche » Veranstaltungen des in -
tcnialionalcii Musiksestes in Prag ihren ? lnfang .
Dieses Mufikfeft hat nicht nur für das Präger Mn -

siklebe » besondere » Wert , sondern fiir die Musik¬
geschichte der Tschechoslowakei überhaupt . ES ist
das erste internationale große Musikfcst in der

Tschechoslowakei , das » eben der internationalen

Musik auch der heimischen deutschen und tschechi -
schen Tonkunst Gelegenheit gibt , in edlen Wettstreit
zu einander zu treten und der versammelten inter «
nationalen Musikwclt Zeugnis zu geben von der

eigenen Bedeutung .

Die bevorstehenden Präger internationalen
Musikcrcignissc betreffen das Gebiet der Oper in
gleicher Weise wie den Konzert saal . Ncakn

Opernoufführungen im tschechischen Rationalthaa -
trr und zwei Abcichen im Deutschen Theater stehe »
14 Konzerte gegenüber , darunter die drei großen
internationalen und offiziellen Festkonzerte . Die
deutsche Tonkunst in der Tschechoslowakei wird so¬
wohl durch schöpscrffche Erzeugnisse als auch durch
reproduktive tonkünstlcrische Leislluugen vertreten

sein . Tie Hauplcrrcigniffe der deutschen Festlich -
leiten werden die Nranssührung der „ lyrischen
Svmphonie " von Zcmlinsku und des Mo¬
nodramas „ E r w a r l u n g " von S ch ö n b e r g so¬
wie die Erstaufführung von Maurie Rave 1 s

, ^ ' heure espagnol " s . ,Dic spanische Stnicke " )
sein . Bon deutschen Tondichtern der Tschechoslo -
wakei werde » außer Zcmlinskh noch zu Gehör kam -
inen : Fidclio Finke , Erwin Schulhoff , Bruno Wei
gel , Otto Färber , Viktor Czapka und Leo Franz .
Bon tschechischer Seite wird ein vollständiger
S n>« t a n a Z y k l u s geboten werden , Opern »
a u f f ü h r u n g c n von Janücek , Zich , Fiibich, .
Dvokäk , sowie nebe » zahlreichen interessanten ge -
nrischten Konzerlabcndcn ein großes S m « t a n a -
F c st t o n z c r t. Bon lebenden tschechischen Ton¬
dichtern werden mit Werken vertreten sein : Betöz -
stau Niwnk , LeoS Janäiick , Jos . B. Focrstcr , Jos .
' Suk . Ostriil , Zich , Sttpan , Jiräl / VonuiSa , Byc -
pälek , Aign an » , Häba , Krikka , Jeremias etc . Für
die Leitung der drei großen internationalen ossi -
Pellen Festkonzerte , deren Programme ein volles
' Dutzend in Prag erstmals aufgeführter bedeuten -
der Tonwerke deutscher , französischer , italienischer ,
englischer und russischer Tondichter enthalten , sind
nanchaste lvastdirigenten , darunter der berühmte
italienische Meister des Taktstockes Ca sc IIa , vor¬
gesehen , ebenso wie hervorragende Solisten als
Mitwirkende gewonnen wurden .

Die Beteiligung der internationalen Musik ,
kreise ist nach den bisher eingegangenen Anmeidun
gen außerordentlich groß . Von hervorragenden
deutschen Musikern ist Generalmusikdirektor Bre¬
cher , der berühmte Dirigent Furtwänglcr und die
Komponisten Erdmann » nd Weißmann zu nennen :
Oesterreich entsendet den Bertrctcr der Wiener
llniversalcdition Hcrtzka , die Komponisten Schön -
bcrg , Weltes ; und' unseren Wiener Genossen Musik -
schriftstellcr und Tondichter Dr . Paul Pisk : Frank¬
reich die Komponisten Honeggcr und Ronssel sowie
den berühmten Dichter und Musikschniftstcllcr Ro¬
main Rolland : England den Tondichter Voosens
und die Geigerin Eohen : außerdem sind Vertreter
Amerikas , Hollands , Italiens , Schwedens , Polens ,
der Schweiz , Südstawicns usw . angemeldet .

So erscheinen alle Vorbedingungen gegeben ,
das Musikfest nicht nur dem äußeren Bilde nach zu
einem wirklich internationalen Ereignisse z« gcstal
ton , sondern auch seine inneren künstlerischen Er
gebnisse der internationalen Musikwclt als über
zeugende Kundgebung der heimischen produktiven
amd reproduktiven Tonkunst vor Augen zu führen .

Wir werden über die Ereignisse der inter »
nationalen Mnsiksestlvoche fortlaufend berichten .

—ek .

• Heut « Gastspiel Gutheil - Schoder in . . Tiefland
Frau Marie Gutheil - Schoder von der Wiener Staats
aper wird heute als „ Martha " in „ T i e s l a n d'
ßolttercii . Den Pedro singt für de » erkrankte » Otto
Macha Herr Fritz » larmüller a. G,

veleniee . Am 15. Juni d. I . beginnt Herr
Dr . M ed . S t a n. Velde » ans S t r o b n i h seine
Tätigkeit als praktischer » . Krankenkassen ,
arzt in . B . - WielandS im . Hanfe deS H. Prinz
Nr . 127 . 2782

BereinsnachrWen .
Der Internationale Ausschuß sozialdemolratischer

Studenten veranstaltet zusammen mit der Inter -
nationalen Arbeiterhilfc am Freitag ,
den 5 0. Mai um 8 Uhr im „ Akadcmicky düm "

sStraka Akademie , Prag , Kleinscite ) einen Vortrag
deü bekannten französischen Publizisten Henri Gnil

beaux über Sotvjetrußland .

Aravia .

„ Fi lmge he i m n i ss « und Filmwun -
der " , Kulturstlmvorsührung mit Dortrag , Filmen
und 66 Lichtbildern . Jng . Kli msch . Heute halb
11 Uhr und Montag , 8 Uhr . Das allcrnenestc
Wunder der Kinotechiii ! : „ P h o to g r a phi e r «

t e S Dort . Der Sprechsilm wird in Prag zum
ersten Male vorgeführt . Dann : Zeitlupenanfnoh .
mcn , Trickfilme , Milro und medizinische Filme
ustv . Karten 8 - 3 , Mitgl . 7 —2 K.

„ Studien am Himme \ " . Leitung : Univ . -

Prof . Prcy . Montag , 26. Treffpunkt : 8 Uhr ,
Sternworte . Klementinum . Eingang : Karlsgasse .
Karten bereits ausverkauft . Ohne Karten
kein Zutritt .

„ Konstantinopel " mit Lichtbildern . Ge -

hcimrat Cornelius G u r l i t tzDresden . Dicirstag ,
27. , 8 Uhr . Der Vortrag schildert an der - Hand
vtm prachtvollen Lichtbildern die reichen Schönhei -
ten der Miirchcnstadt am „ Goldenen Horn " . Kar¬
ten 8 —5 . Mitgl . 6 —2 K.

„ Urania " . Gesellschaftsreisen steh ®
unter „ Reisen und Bäder " . .

„ft 0 en i gsm « r V, II . Der herrliche wen -

sationssilm im „ Wran Nrania - Kin o" .

Heute mir halb 6 Uhr , 8 Uhr . In den Sommer ,
monaten entfällt Sonntag die 3- Uhr - Vorstellung .
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Turnen und Sport .
Mit voller Krall lör das erste

Bundestnrnleft in Karlsbad .

Mit dem Herannahen der Festtage unserer
Arheitertnrner wird die Arbeit der vielen Aus -

schüffc eine äußerst intensiv «: wollen wir doch , um
eine klaglose Durchführung zu ermöglichen , all die

wichtigen Borbcreitungen 11 Tage vor dein Feste
erledigt haben . Ein eigenes Sekretariat unter der

Leitung eines Biindcsbeaintcn ist seit 15. d. M. ! n
Karlsbad , A r n e m a n n st r a ß c 7, eröffnet .
Dort wird die vielseitige Arbeit der Ausschüsse zcn -
tralistert und alle administrativen Angelegenheiten
des Festes geleitet .

Der Festplatz selbst übertrifft alle Ertvartun -

gen , er ist von großen Dimensionen , herrlich an der
Eger gelegen , umsäumt von bewaldeten Bergen ;
dessen natürliche Rahmen wird das turnerische » nd

sportliche Leben und Treiben besonders verschönern .
In den Vereinen herrscht fieberhafte Tnrnarbeit ,
die Wcttlänipfer sind stramm beim Training , die
Massenübungen der Turner , Turnerinnen , Sport -
ler , Schüler und Schülerinnen erhalten den letzten
Schliff .

Zluf den Vorprobcn der Kreise und Bezirke
wird bereits die fleißige Arbeit der Turnwarte und
Vorturner zum Ausdruck kommen .

Die A u s s ch e i d ii » g S k ä m P s c werden uns
bereits einen Ueberblick über die Leistungen der
Turner , Sportler und Schwimmer bringen .

Bnndcsstafette . Am Sonntag vor
dem Feste wird ei » e Läuser st afette den
größten Teil des Bundesgebietes
durcheilen . 256 Kilometer werden von 2366
Länsern durchlaufen , es dürfte von Rcichenberg bis
Karlsbad neun Stunden Laufzeit in Betracht kom¬

men . Die Stafette soll ab Reichenberg über D
Gabel , Niemes , Böhm . L' Cipa, Bensen , Tclschcn ,
Vodeiilwch , entlang der Eibe »ach Aussig , Karbitz ,
Teplitz , Duz , Brüx , Koinota » , Kaaden , Klöstcrie ,
Schlackenwert , mit dem Ziel Karlsbad Feschlatz
rennen . In den größeren Orlen schließen sich
Werbcläufe der Turner und Turnerinnen an . Klei
nerc Stafetten laufe » ab Eger , Graslitz und Ma
rieubad nach Karlsbad .

Rebe » dem turnerischen Teil des Festes tverden
Kommerse , Theater und Konzerte in den schönsten
Sälen Karlsbads für kameradschaftliches Leben und

gemütliches Zusammenkommen sorgen .
All die herrlichen Naturwunder Karlsbads , der

- Sprudel , die Onellanlagen , Kollonaden usw . werden
nutcr Fschrung fachkundiger Männer viel des In -
teressanten bieten .

Die Verpflegung und der ganze Geschäfts -
betrieb des Festes wird in Eigenregic unter Mit -
arbeit der großen westbohniischen Konsumvereine
E h n d a » und A l I r o h l a ii geführt , damit für
wenig Geld etivaS Gutes geboten werden kann .

Alle jene , die an dem Biiiidcsscstc teilnehmen
wallen , aber keinem Arbeitcr - Tiirnvercin angehö »
rcn , mögen sich wegen Annteldung zur Teilnahme
an den im Ort befindlichen Arbeiter - Turnverein
wende » , lieber die Sonderzüge und Fahrpreis¬
ermäßigungen werden in dar nächste » Zeit defini -
tive Veröffentlichungen erfolgen .

Wir ersuchen die Arbeiter , sich jetzt schon zum
Besuche des Festes vorzubereiten , unsere freie »
Turner erwarten einen ' Massenbesuch der deutschen
Arbeiter aus allen Gebieten der Republik und wer -
den dafür Sorge tragen , daß die Tage des 6. bis
II . August Tage des Stolzes und der Freude
werden !

Frei Heil !

zum I. Bundesiurnfest in Karlsbad .

Arbeitcrschauturnen in Linz .
In Linz fand am vergangenen Sonntag ein

Schauturnen statt , das gezeigt hat , daß sich die öfter -
rcichischc Arbciterturnbcwegung in fortwährendem
Ausstieg befindet .

ES traten 566 Schüler und Turner an , ein

chmuckcs , prächtiges Bild ! Alle , bis auf einen , in

weißer Kleidung . Bei dem Aufmarsch sowie bei der

Ausstellung wirkte die gute Richtung ausgezeichnet .
Die Uebungen wurde » mit großer Aufmerksantkeit
und Exaktheit nach den Klängen ver Musik flott
geturnt .

Freiübungen der Schülerinnen und
Turnerinnen : Ein herrliches Bild der 166
ausmarschierenden ganz gleichmäßig gekleideten und
' chon zum Teil hraun gebrannten Turnerinnen . Die
Hebungen bestanden ebenfalls aus TrainingSübungen
mit eingelegten rhythmischen Bewegungen ; sie sind
pcziell für das weibliche Geschlecht zu empfehlen .

DaS Geräteturnen : Die Schüler und
Turner turnten in 16 Riegen an allen Geräten , die

Schülerinnen und Turnerinnen in 11 Riegen . DaS
Geräteturnen bestätigte den Fleiß und die Arbeit auf
dem Turn bilden . Bon der leichtesten Schulübiing bis

zur schwersten Gipfelübung konnte man nur gute
Schulung . Sicherheit und Exaktheit der Turner und
Turnerinnen sowie Vorturner feststellen . Zwischen
den einzelnen turnerischen Aufführungen fanden die

verschiedenen Läufe statt .
Tauziehen : Um auch die Kräfte der Ab -

tcilungen gegenseitig zu messen , fand ein Tauziehen
latt . Jede Abteilung hatte ihre stärksten , eine Ab -

teilung sogar ihre schwersten ( hundert Kilogramm - )
Turner in den Kampf geschickt. Es zeigt sich aber

doch , daß Schwere allein keinen Sieg bringt , sondern
gut trainierte Turner immer im Vorteil sind , um

aus allen Gebieten Sieger zu werden .
S t a j e t t c u mit Hindernissen : Da¬

mit auch die Lachmuskeln auf ihre Rechnung kamen ,

hatte man eS für Jugendliche etwas humoristisch
gestaltet . Die Hindernisse Gestanden aus seitgesicll -
ten Pferden , worüber jeder springen oder fallen
mußte : hiebe ! gab eS schon lustige Bilder : der Froh ,
sinn steigerte sich, als ein jeder durch freischwingeude
Tonne » schlüpfen mußte .

Ten Schluß bildete ein Schlagballspiel
W c l S —L i n z. Dos Spiel wurde sehr flott gx.
spielt . Sieger war Wels .

Die Fuftballkämpfe bei der Pariser
Olympiade .

Dieser Tage wurde durch da « LoS entschied «»,
welche An Swah lma nnscha ften einander im Fußball -
wcttkompf bei der Poriser Olympiade gegenüber -
stehen werden . Die Ungarn werden bei dieser
Gelegenheit mit den Polen ringen : der Sieger
wird sich dann mit der ägyptischen Mannschaft
auf der Pariser Stadiontiahn zu messen haben . Die
Holländer werden ans dem Colombeser Sport -
platz dcn Rumänen , die Franzose n im
- Pariser Stadion den Letten - , die I r l ä n d c r in
C o I o m b e s den Bulgaren gegenüberstehen . Der
Sieger des Matches zwischen der Schweiz und
Litauen wird auf dem Bergeyre - Sportplotze dcn
Sieger des Wettkampfe « zwischen der Tscheche -
slowakei » nd der Türkei zum Gegner hoben .
Die Schweden messen sich in Colombes mit den
Belgiern , der Sieger des s p a n i s ch - i t a l i c-
ni scheu Ringens aus dem Pershiiig - Sporlplotz mit
den Luxemburgern . Schließlich führte das
Los den Sieger des Wcttkampses zwischen den Ver
einigten Staaten und E st h l a n d mit dein
Sieger des Wettkainpscs zwischen Uruguay » nd
Jugoslawien aus dem Bergeyre - Sportplatze zu¬
sammen .

Die Fußballspiele werden Sonntag , den 25. Mai
beginnen . Alle Mannschasten sind in Paris einge¬
troffen . Sonntag , den 25. Mai , werden die Spiele
gegen Italien , Schweiz gegen Litauen , Vereinigte »
Staaten gegen Esthland und endlich Türlei
gegen Tschechoslowakei ans den vcrjchie -
denen Fußballplätzen ausgetragen werden . Arn
Montag spielen Jugoslawien gegen Uruguay und
Ungarn gegen Polen .

Das Generalkommiffariat der olympischen Spiele
hat folgende Entschließung gefaßt : Jedwede Streitig -
leiten , die im Laufe der olympischen Wettspiele ein -
stehen , und jedwede Art von Berufting wird desiintiv
von einer Appellationsjury entschieden , welche fol¬
gendermaßen zusammengesetzt ist : Rimet ( Frank -
reich ) , Vorsitzender , Mauro ( Italien ) , Oultremont

( Belgien ) , Jürgens « » ( Schweden ) und Fischer ( Ii »-
garn ) .

Da « erste Spiel gegen die Türkei sollte die

Tschechoslowakei der Papiersorm gemäß glatt gew' rn -
neu , wenn sich auch die Spielstärke der Türken in

letzter Zeit gehoben hat . Im Sommer 1023 konnte
Slavia , Prag in Konstantrnopel die türkische Ratio -

nalmannschaft mit 16 : 3 abfertigen .

Der Züricher „ Sport " schreibt unter dem Titel :

„ Am Vorabend des Olympischen Fiißballtnrniers "
u. a. : Die zweite Runde stellt die schweizerische Fuß -
ballmannschaft gleich den Tschechoslowaken gegenüber
und bringt uns damit eine Kraftprobe » wie sie
außer uns nur noch Spanien und Italien in den

ersten Runden zu bestechen haben . Der „ Sport "
meint , daß die schweizerische Mannschaft , infolge
ihrer Einarbeitung auf das Cupsystem vielleicht doch
gegenüber der tschechoslowakischen Mannschaft einen

Erfolg davontragen könnte .
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Poliziftenftelle .
Bei der Sladtgcmeinde Steinschönau gelangt die

Stelle eine ? Polizisten zur Besetzung .
Mit dieser Stell « ist ein Jahresgehall von

2625 K, ein Quarticigcld von jährlich 666 K und eine

Teuerungszulage von jährlich 6187 K 26 h nebst dem

Anspruch « auf Zulage » von 12 Prozent des Grund -

geholtes und des Quartiergeldes nach je drei Dienst -
jähren und ans Pension nach den Bestimmungen des

Gesetzes vom 17. Dezember 1919 Slg . Nr . 16 ex 1920

verbunden . Die Besetzung der Stelle erfolgt aus ein

Jahr provisorisch und bei zufriedenstellender Dienst¬
leistung Über Ansuchen definitiv .

Bewerber um diese Stelle müsse » Inländer , nickt
über 36 Jahre alt , lcdig , körperlich vollkommen rüstig
und der deutschen lote der tschechischen Sprache in
Wort und Schrift vollkommen mächtig sein.

Ansuchen um diese Stelle sind bis 13. Juni 1921
beim Bürgermeisteramle Steinschönau einzubringen .
Diese haben eine kurze Lebensbeschreibung des Ein -

schrciters zu enthalten und sind ihnen die Nachlveise
über die Zuständigkeit , die Wohlvcrhaltenheit , die

körperliche Gesundheit und eventuell über die bishe¬
rige Verweildung beizuschließen . »

Bürgermeisteramt Steinschönau »
am 22. Mai 1921 .

Der Bürgermeister :
Union Kelbel .
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